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Der Balkan wieder das „Pulverfaß Europas" 
6«M(zlosigk«t hr Imwni imd ZQmblofl dwdi dk rownirMiidM Mächte 

O.v.L. Budapeit» 30. November 
Schon einige Monate nach dem Eindringen 

boUchewiittacher und britischer Streitkräfte 
in den Balkanraum ergibt sich eine FUlle^ 
neuer KonflilctstofDe zwischen den balkani­
schen und avißerbalkanlschen Staaten und 
Nationen, deren sich kreuzenden Interessen 
aufeinanderprallen und damit den alten Bei­
namen des Balkan, das Pulverfaß Europas zu 
•ein, wieder zu zweifelhaften Ehren bringen. 
Abgesehen davon, daß die innenpolitischen 
Verh&ltmsse der Balkanstaaten immer arger 
und chaotischer werden, tauchen nun auch 
die verschiedenen Emigranten-Regierungen, 
die sich auf fremde Bajonette stützen, wieder 
aus ihrer Versenküng auf und beeilen sich, 
alle Ansprüche anzumelden, die den imperia-
liitischen Tendenzen der Großmöchte alle Ehre 
machen. Eine'ganze Redhe von solchen impe­
rialistischen Forderungen liegt sowohl von 
der Regierung des Boischewisten Tito als 
auch von Griechenland vor. So wurden neuer-
«üngs durch Josip Broz Forderungen auf 
Istrien und andere Gebiete, deren Abtretung 
mit einer Revision def Italienischen Grenze 
verbunden wäre, angemeldet. Weitere Grenz­
lorderungen Titos beziehen sich in erster 
Linie auf Albanien und'auf mazedonäsches 
Gebiet, das bisher zu Griechenland gehörte, 
nicht zuletzt auf Salonikii. 

Da auch Griechenland Revisionswünsche 
auf Albanien vorbringt, würde von diesem 
Land nur ein kleiner Rest übrig bleiben. Der 
griechische Wunsch auf Angliederung der 
albanischen Provinz Nordcpirus, der mit stra­
tegischen Interessen begründet wird, umfaßt 
ein Gebiet von 90ü0 ^Quadratkilometer, Auch 
Bulgarien gegenüber haben die Griechen ein 
sehr starkes Sicherheitsbedürfnis. Daß die 
thrazische Küstenprovinz mit Saloniki und 
KbvaUa an Griechenland zurückkommt und 
daß Bulgarien vom Ägäischen Meer wieder ab­
geschnitten wird, glaubt man in Athen dank 
britischer Zusagen als eine sichere Sache be­
trachten zu können, ohne sich viel Gedanken 
darüber zu machen, was Moskau dazu sagen 
wird. Selbstverständlich wollten die Griechen 
such auf die mazedonischen Gebiete, die sie 
besaßen, nicht verzichten. Daraus ergeben sich 
Konfliktmöglichkeiten gegenüber Tito, der erst 
vor kurzem verkündete, seinem Rätestaat soll 
auch Mazedonien angehöreiL Das Projekt wird, 
soweit es griechische Gebiete betrifft, von 
Athen auf das entschiedenste abgelehnt. 

Weitere Gebietsansprüche Athens betreten 
die Dodekanes-Inseln, die vor mehr als zwanzig 
Jahren aus türkischem in italienischen Besitz 
Übergegangen sind. Angesichts der Lage dieser 
Inseln würde die Türkei sie am liebsten wieder 
in eigenem Besitz sehen: sie scheint aber auch 

bereit zu sein, sie den Griechen zuzugestehen, 
was man in Ankara immer noch als das klei­
nere Übel betrachtet, statt dap die Inseln 
wieder zu Italien gehören. Diese griechische 
Forderung wird von London gleichfalls unter­
stützt, da die Briten, wenn die Dodekanes-
Inseln an Griechenland fallen, zu ihnen jeder­
zeit freien Zutritt und damit wertvollem Flotten­
stützpunkte zur Verfügung hätten. Weiter würde 
die Erfüllung dieser griechischen Forderung, 
lo sagt man sich in London, es den Griechen 
leichter machen, sich damit abzufinden, daß 
die vorwiegend von griechischer Bevölkerung 
bewohnte Insel Cypern weiter in britischem 
Besitz bleibt, denn London denkt nicht daran, 
den griechischen Wünschen nach Angliederung 

von Cypem an Griechenland zu entsprechen. 
Die kurze Übersicht zeigt schon, in welchem 
Maße das Eindringen raumfremder Mächte in 
den Balkan Konfliktstoff auf Konfliklatoff ent­
stehen läßt und den Unfrieden und das Chaos 
in diesem Teil Europas fördert. Der Balkan 
wird erst zur Ruhe kommen, wenn der Ein­
mischung der raumfremden Briten und den 
machthCingrigen Absichten der Sowjets und 
ihren Beauftragten ein Ende bereitet wird. Die 
Briten haben den Balkan seit Teheran den 
Sowjets überlassen. Sie haben nun die Hoff­
nung, daß sie über Griechenland noch einige 
Positionen in der Agäis halten können. Auch 
diese Hoffnungen werden ihnen genommen 
werden. 

Der Oberst 

^eue Abwehrfront westlidi Fünfkirdien 
Fallschirmjäger eroberten Höhensiellungen in Mitfeliialien 

Ein Schlachtschiff, drei Transporter 
Weitere Versenkungserfolge der Japaner 

Tokio, 30. November. 
Das Kaiserliche Japanische Hai^ptquartier 

gab am Donnerstag bekannt: Sechs Flugzeuge 
der Yssukumi-Lulteinheit unseres Sonder-
angrilTskorps griff am 29. November feindliche 
Kriegsschifle und andere Schiffe in der Leyte-
Bucht an. Zwei Flugzeuge versenkten ein 
Schlachtschiff und drei andere versenkten je 
«inen feindlichen Transporter, Das letzte 
Flugzeug grilT ein Schlachtschiff an, be-
•chttdigte es schwer und setzte es in Brand. 
Zwei unserer begleitenden Jagdflugzeuge sind 
noch nicht zurückgekehrt. 

Einheiten der japanischen Luftwaffe ver­
senkten am 26. November einen großen feind­
lichen Transporter und ein Landungsboot in 
den Gewässern westlich von Leyte. Am 
gleichen Tage griffen sie feindliche Streit­
kräfte im Gebiete von Bay Bay an und fügten 
ihnen schwere Verluste zu. 

Neuer Luftangriff auf Tokio 
Tokio, 30. November. 

Kleinere Formationen — etwa 20 Maschi­
nen — der auf den Marianen stationierten 
USA-Bomber unternahmen in der Nacht zum 
Donnerstag Angrifle gegen die japanische 
Hauptstadt. Sie warfen in mehreren Wellen 
ftus großer Höhe und über emer dichten Wol­
kendecke ihre Bomoen. Alle Brände, die in 
verschiedenen Bezirken der Stadt ausbrachen, 
konnten in kürzester Zeit gelöscht werden. 
Kriegswichtige Anlagen wurden nicht getrof­
fen, wie auch die Verluste an Menschenleben 
als äußerst gering bezeichnet werden. 

Der japanische Mini.«!terpräsident richtete 
am Donnerstag einen Aufruf an die Bevöl­
kerung Tokios, in dem er seine Anerkennung 
für die völlige Ruhe und die prompten Ab-
wehrmaOnahmen bei feindlichen Luftangrif­
fen Ausdruck verleiht. „Dieses Verhalten 
beweist erneui daß der Kamikaze-Gelst das 
ganze Vplk durchdring und daß der jetzige 
Luftterror nur dazu dienep kann, den Haß 
und die Entschlossenheit der Einwohner der 
Hauptstadt zu verstärken." 

Führerhauptquartier, 30. November. 

Das Oberkonunando der Wehrmacht gibt 
bekannt: „Bewegungen englischer Verbände 
im Raum von Nimwegen und vor unseren 
Maas-Stellungen in Südostholland wurden von 
unseren Batterien unter Feuer gehalten und 
wiederholt zersprengt. Im Kampfgebiet süd­
östlich von Aachen setzen die Amerikaner trotz 
hoher Verluste ihre Angriffe hartnäckig fort. 
Durch unsere Gegenangriffe nordwestlich und 
westlich Jülich verloren sie mehrere hundert 
Gefangene. Bei Hürtgen dauern die schweren 
Orts- und Walagefechte an. Im gesamten 
Kampfraum wurden durch unsere Abwehr im 
den letzten beiden Tagen 20 feindliche Panzer 
vernichtet. Im Umkreis von Metz leistet eine 
Reihe von Befestigungen immer noch tapferen 
Widerstand Gegen unsere Stellungen an der 
lothringischen Grenze drückt die 3. amerika­
nische Armee weiter mit starken Kräften vor. 
Beiderseits des Forstes von St. Avold und süd­
lich Saarunion scheiterten gegnerische Angrifle. 
Im Raum nördlich Buchsweiler behaupteten 
unsere Verbände ihr Hauptkampffeld gegen 
den andringenden Feind und gewannen durch 
Gegenstöße einige Orte zurück. Unsere im 
Elsaß kämpfenden Divisionen haben nach den 
Jetzt vorliegenden Meldungen vorgestern ins­
gesamt 48 Panzer und neun Panzerspähwagen 
vernichtet oder erbeutet. Infolge dieser Ver­
luste hat sich der Feind gestern an den bis­
herigen Schwerpunkten der Kämpfe auf ört­
liche Angriffe beschränkt. An den Gebirgs-
hängen westlich Mülhausen schob er sich mit 
stärkeren Kräften an unsere neuen Stellungen 
heran. Aus einem Brückenkopf nördlich des 
Hüningen-Kanals wurde der Gegner im An­
griff geworfen und erlitt hohe Verluste. 

Verstärktes Fernfeuer lag bei Tag und 
N^cht auf dem Gebiet von London, Antwerpen 
und Lüttich. 

In Mittelitalien säuberten unsere Truppen 
zwei kleinere feindliche Einbruchsstellen am 
Monte Belvedere und südwestlich Vergato und 
machten dabei Gefangene. Westlich Imola ge­

wannen bewährte Fallschirmjäger neue Höhen­
stellungen. An der französisch-italienischen 
Grenze erlitt der Feind bei örtlichen Kämpfen 
am Monte Cenis hohe Verluste. 

In der Agäis zerschlug die Besatzung der 
Insel Piscopi einen neuen britischen Landungs­
versuch nach kurzem hartem Kampf. 

Auf dem Balkan wiesen unsere Verbände 
bei Mostar stärkere feindliche Angriffe ab. Im 
Raum von Knin in den Dinarischen Alpen hat 
der Druck des Gegners nach seinen schweren 
Verlusten der letzten Tage erheblich nachge­
lassen. In Südungarn kamen die starken boLsche-
wistischen Angriffsverbände vor einer Abwehr­
front hart westlich Fünfkirchen zum Stehen. 
In Mittelungarn hielt die Kampfpause an. Im 
Raum von Miskolcz scheiterte trotz starker 
Artillerievorbereitung ein erneuter Durch-
bruchsversuch der Bolschewisten an dem zähen 
Widerstand der deuts^en Truppen. Auch im 
ostslowakischen Grenzgebiet blieben die an­
greifenden Sowjets nach geringem örtlichem 
Bodengewinn liegen. An der übrigen Ostfront 
verlief der Tag im allgemeinen ruhig 

In der zweiten Abwehrschlacht in Kurland 
haben die unter dem Oberbefehl des General­
obersten Schoerner kämpfenden Verbände des 
Heeres und germanischer Freiwilliger der 
Waffen-wiederum einen vollen Abwehrerfolg 
errungen. An ihrer Standhaftigkeit zerschellte 
der Ansturm von 70 sowjetischen Schützen­
divisionen und zahlreichen Panzerverbänden, 
die vom 19. bis 25. November unter starkem 
Artillerie- und Schlachtfliegereinsatz gegen 
unsere Front anstürmten. Die Bolschewisten 
verloren 158 Panzer sowie 34 Flugzeuge und 
hatten hohe Ausfälle an Menschen und Ma­
terial. ' 

Unter dem Schutz einer geschlossenen 
Wolkendecke griffen nordamerikanische und 
britische Terrorflieger West- und Nordwest­
deutschland an. Schäden entstanden vor allem 
in den Wohnvierteln der St'4dte Hannover, 
Hamm und Dortmund. Störangriffe rich­
teten sich in der vergangenen Nacht gegen 
Hannover und das südliche Reichsgebiet." 

Schwarzer Markt rings um den Eiffelturm 
Schieber in USA-Uniform — Neuer Kurssturz des Franken 

rd Lissabon, 30. November 
pie nordamerikanischen Soldaten betreiben, 

wie die USA-Zeitschrift „Time" zugeben muß, 
in Paris einen Schwarzhandel, der alle Vor­
stellungen übersteigt und die frMn/ösische In­
flation immer weiter hinauftreibt. Zuerst hat­
ten die Soldaten, die alle irgendwie erlang­
baren Waren zu kaufen versuchten, dafür im 
Austausch Lebensmittel aus den amerika­
nischen Heeresbeständen angeboten. Bald 
aber verlegten sie sich darauf, einen riesigen 
„schwarzen Markt" aufzuziehen, auf dem sie 
die von ihnen gestohlenen Heeresbestände, 
Lebensmittel, Benzin und selbst Ihre eiserne 
Ration zu wahnsinnigen Preisen verhandeln. 
Nicht genug damit, daß sie ihre eigenen Trup­
peneinheiten bestehlen, haben sie auch be­
gonnen, bewaffnete Überfälle auf Lastwagen­
transporte und Züge zu organisieren, um sich 

Heeresgut zu verschaffen. Die amerikanische 
Zeitschrift muß zugeben, daß trotz aller Maß­
nahmen der amerikanischen Militärpolizei 
rund um den Eiffelturm und in zahlreichen 
Restaurants und Bars ganz offen große ameri­
kanische Soldaten-Schwarz-Märkte bestehen. 

In letzter Zeit waren die Soldaten gezwun­
gen, bei der unter ihnen herrschenden Kon­
kurrenz und bei dem selbst in den bisher 
noch wohlhabenden französischen Kreisen vor­
handenen Geldmangel die Prei.se zu senken. 
Der größte Teil der Bevölkerung hat infolge 
des außerordentlich ge.stiegenen Lebensmittel­
mangels die letzten Geldreserven erschöpft 
und dem französischen Franken wurde als 
Folge davon ein vernichtender Schlag ver­
setzt Für den Dollar werden bis zu 80 v, H. 
Überpreise über dem neuen angeblich stabilen 
amtlichen Kurs bezahlt. 

Schwerter für Oberleutnant Kittel 
Acht Etchitolanbtr&ger der Luftwaffe 

Berlin, 30. Nov^ember 
Der Führer verlieh am 25. November 1944 

das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen I^reuzts an Oberleutnant 
Otto Kittel. Staffelkapitän in einem Jagdge­
schwader, als 118. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. 

Der Führer verlieh am 25. November 1944 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Major Werner Dömbaack, Grup-
penkommandtur in «insm Schlachtgeschwa­

der; Hauptmann Hubert Pölz, Gruppenkom-
mandeur in einem Schlachtgeschwader; Major 
Rudolf Witzig, Bataillonskommandeur in einem 
Fallschirmjägerregiment; Hauptmann Georg 
Eider, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa­
der; Major Rudolf Rennecke, B;jtalllonsführer 
in einem Fallschirmjhgerregiment; Leutnant 
Otto Domeratz, Staffelführer in einem 
Schlachtgeschwader; Hauptmann Karl Kennel, 
Gruppenkommandeur In einem Schlachtpe-
schwader;'Major Gerhard Michalski, Kommo­
dore eines Jagdgeschwaders, als den 660. bis 
867. Soldaten der deutschen Wehrmacht. Leut-
ruuit Domeratz ist den Heldentod gestorben. 

Von Kriegsberichter W. Estermann 

PK. Bei einer der neuen Volksgrenadier­
divisionen trafen wir einen eben er^t mit dem 
Ritterkreuz ausgezeichneten Oberst an, der uns 
schon auf den ersten Blick das Urbild eines 
treu obsorgenden und, was Angriffsschwung 
und Standfestigkeit betrifft, allerdings auch 
anspruchsvollen Truppenführers zu sein 
schien. EWeeem ersten Blick ging allerdings viel 
Gehörtes voraus, das den Namen des Kom­
mandeurs mit dem höchsten Ehrentitel, den 
der Soldat zu vergeben weiß, verband, näm­
lich dem Wort Vater. „Vater Burian", so 
hätten wir ihn auch beinahe genannt, als er 
uns mit einem so offcm n und gütigen Blick 
die Hand drückto, als iiähme er un^ 
nun auch in seine Familie auf. Nicht die 
Person, sondern der Typ sei hier dar­
gestellt, ein Offlzicrslyp, der auf dem Balkan 
Heeresgruppen und in Skandinavien Armeen 
führt, der eigentlich eine der guten Über­
raschungen dieses Krieges ist, — allerdings nur 
für den oder jenen, der ihnen heimlich das 
oder jenes abzubitten hat. Es ist von jenen 
Ti-uppenführern die Rede, die im großdcutschen 
Heer mit ihrer persönlichen Pflichterfüllung 
die alte, hohe Tradition des österreichischen 
Heeres zu ihrer nachträglichen Ehre weiter­
und höhertragen. 

E i n  „ T o r n i s t e r k i n d "  

Es ist manches bemerkenswert an ihnen. 
Schon beim Anlegen der Kriegsstammrolle 
stolperten die Schreiber über die unaussprech­
lichen, noch viel unausschreiblicheren 
Namen der Geburtsorte. Kleine Nester 
an der Militärgrenzo, bosnische Felsenhorste, 
galizische Grenzgarnisonen, — wie soll man 
je von ihnen gehört haben? Dort sind, Gene­
ration um Generation, die künftigen Offiziere 
der Doppelmonarchie zur Welt gekommen. Man 
nannte sie „Tornisterkinder", weil sie, wie der 
Tornister des Vaters, von Garnison zu Garnison 
durch die vielsprachigen Donauländer mit-
wandarten, vom Sächsischen Erzgebirge bis zu 
den Transsylvanischen Alpen, vom Dnjcptr bis 
zum Isonzo und von Asch bis Czernowitz. 
Hanaken und Huzulen, Wallachen und Bos-
niaken waren vor dem Vater angetreten, ge­
horchten deutschen Befehlen, gewöhnten sich 
an deutsche Ordnung und lernten in den drei 
Dienstjahren soviel an Wissen und Können 
dazu, daß ihnen ihre Dorfgemein?''haft nach 
Heimkehr respektvoll die Fhronämler des Ge­
meinwesens anzutragen pflegte. Die deutschen 
Offiziere dieses großartigen Instruments der 
Menschenführung und -formung, die dieses 
Heer darstellte, gewannen ein ungewöhnliches 
Maß an Völker- und damit auch Menschen­
kenntnis, viel väterliche Güte und ein schmun-
zelnde.s Verstehen für alle menschlichcn 
Schwächen, ein selbstverständliches Eingehen 
auf die andere Art und einen unbändigen 
Stolz auf die eigene, deutsche, die des europai­
schen Kaiservolkes seit tausend Jahren, 

D i e  T i r o l e r  d e s  O s t e n s  

Es ist kein Wunder, daß diese menschlich 
behutsame und doch bestimmte Art des 
„Vaters Burian" die Angehörigen seines Pegi-
ments, die sich, wie in den Volk.'igrenadier-
divisionen tiblich, aus Angehörigen aller deut­
schen Stämme zusammensetzen, völlig gefangen 
genommen hat. Selbst die russischen und 
ukrainischen Freiwilligen, die die TroRfahr-
zeuge vom Osten nach Frankreich und von 
Frankreich ins Reich führten, strahlen über 
die breitflächigen Gesichter, wenn er in ihrer 
Muttersprache mit ihnen spricht. Im ersten 
Weltkrieg hat der damalige 1 eutnant eine 
rufhenische Kompanie geführt; kein Wunder, 
daß er die Seele des Ostslawentums bis in 
ihre jehrimsten Falten kennt! Er stammt ja 
aus Czernowitz, der Hauptstadt dQs Ruchen-
lardes, das. unter dem Zweiten Josef, als halb­
wildes, gesehl fassen''S Waldcrrbiet — bevölkert 
von arm«elircn ukrainischen imd wallachi-
ßchen W.fl.lrisassen dnron windhundgleich 
schlanke Schweine den Pucherkcrn nach-
streimten — erwerben in fimf Generationen 
zu einem Mus+erUmd grof^/iigiger Minder-
heitenpoütik. frif^dliehen Zusammenlebens 
eines halben Dutzend Völker wurde. Die 
Hauptstadt dieses T.andes wor ein Klein-Wien 
und die Bahnststinnen und die PosIMmter mit 
dem gleichen Sch^^nbnmrer Gr'lh bestrichen 
wie iT-gendwo ftm Rande des PnHrnsees oder 
am Oberlauf der F^be. An der Ö.ctliehrn Gr«^nze 
nach Pußlnnd und Pumänien sprnnc das Kul-
turgeffi'le ms Bodenlose — kein Wunder daß 
die Ruth'^nen d<^r Pukowina in «solcher Treue 
7Tvm Kaiser in Wien stsnHrn. (laR Franz Josef 
si'> seine „Tiroler des Ostens" zu nennen 
pflegte 

G e n e r a t i o n e n e r b e  

Diese generationenalte Tradition einer 
gioßcn deufsthen Leistung braciite dieser 
Offizier also mit, der, im rumänischen Heer bis 
zum Major dienend, 1940 mit den anderen Bu­
kowina-Deutschen mit umgesiedelt war. Wenn 
an den Hymnus Weinhcb^rs an den Anschluß 
erinnert werden kann, der „das weiße mit dem 
wachen Blut" vereinigt habiv so hat der 
„Vater Burian" zu der altüborkommenen 
Weisheit, die — durch keine Sonderentwlck-

\ 
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lung untcrbrochtn — die Tradition aus dtm 
tausendjährlfen Brunnen dei Aachtner Kalitr-
tuma achöpft, ein nicht minder MtO an Wich-
heit mitgebracht. Dem Soldaten, dem er itin 
schmale« Qasicht mit dar dinarischen Haken­
nase und dem streng aufrecht »tehenden Haar 
(ein Abzeichen altösterreichischer Staatsautorl-
töt, im Offl2jer«i<orps, bei Schulrektoren, Be-
zirkshiuptleuten und Gerlchtipräsidenten 
gleich beliebt) fragend zuwendet, der muß all 
seinen Verstand aufwenden, um den kniffligen 
Fragen des Obersten gerecht «U werden. Sifeht 
er grieegfämig drein, ao hat er schnell ver­
spielt, denn zum „Griesgram ist dann noch 
Zeit, wenn wir uns das Gras von unten an­
sehen". Am leichtesten hat er es, wenn er zu 
den flinken, aufgeweckten Siebzehnjährigen ge­
hört, deren Leistungen bei Ca^n der Oberst 
voll Begeisterung hervorhebt. 

D e r  A n s p r u c h s l o s e  

Einem Koch, der an der Feldküche han­
tiert, sieht er voll ins Gesicht: „Sie wissen 
doch, daß Jeder mein Todfeind ist, der für 
meine Männer nicht richtig sorgt?" und bei 
allem Lächeln ist etwas In der Stimme, das 
eine solche Todfeindschaft fürchten läßt. Er 
selbst, ach, er selbst hat keine allzu hohen 
Ansprüche an Küche und Keller: Butter ver-
•chmäht er völlig, und sein höchster Genuß — 
ala BcruhigunEsmlttel stets begehrt, wenn dem 
Feind ein Einbruch in die Stellungen des Re­
giments gelungen ist — ist eine trockene 
Scheibe Schwarzbrot mit Salz. Auch vom 
Schlaf hält er nicht viel: in der Normandie 
genügten ihm zwei Stunden nachmittags, aus­
nahmsweise dann imd wann um zehn Minuten 
verlängert, dafür aber pflegt er seinen Offi­
zieren den Schlaf zu befehlen. 

S e n d b o t e  d e r  D e u t s c h h e l t  

Den höchsten Respekt seiner Männer hat 
der Oberst sich in den verzweifelten Lagen 
verdient, in die die beiden widrigen letzten 
Jahre sein Regiment immer wieder gebracht 
haben. Mit Patronentasche und Gewehr pflegt 
er Heber den Ersatz selbst In die Stellungen 
r.u bringen und auch sonst seine genaue Waf­
fenkenntnis und seine große Erfahrung an den 
Brennpunkten der Schlacht auszuwerten, als 
im Gcfcchtsstand zu verharren — wenn auch 
seine allzeit ruhige, fast humorvolle Stimme, 
mit der er seine Befehle erteilt, eine nicht 
minder wertvolle Geheimwaffe seiner Einheit 
Ist. Es Ist nicht so. als hätten wir diesen 
Oberst aus Czcrnowitz, der In drei Heeren ge­
dient hat und in der Großdeutschen Wehr­
macht seine Erfüllung gefunden hat, als beson­
ders erkannt: Regimenlskommandeure pflegen 
PerKönlichkeiten zu sein, die hohe Voraus­
setzungen In Ihre Stellung mitbringen müssen, 
und die deutschen Regimenter vor allem sind 
Soldaten anvertraut, wie sie Ihresgleichen der 
Feind nicht hat. Was wir Ins Licht stellen 
wollten, Ist der Typ: Jener alte, feine, kulti­
vierte und tiefgründige, höfllch-löchelnde und 
ernst-fordernde Menschentyp, dessen Kraft vor 
einer Generation ausreichte, die auselnander-
.««trebendon Völker Österreichs vier Jahre lang 
in der Kampf- und Opfergemeinschaft des 
Heeres vereint m halten, die Jetzt aber erst 
ihre Vollendung finden, da ihnen der beste 
Soldat der Welt anvertraut ist zur Durch­
führung eines Komntca, der seit vielen Gene­
rationen ohne Wanken und Welchen der Ihre 
Ist: die deutsche Ordnung Im vlelffestaltlßen 
Europa zu verankern als tragende Mitte und 
glasklarer, stahlharter Kern einer reichen, 
bunten Vielfalt... 

In der Gewißheit des deutschen Aufboues 
Ein© Führerbotschaft an die Schaifenden zum Gründungstag von KdF 

Berlin, 30. November 
Zum Jahrestag der Gründung „Kraft durch 

Freude" richtet« der GrUnder der NS-Gemein-
schaft, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley, fol­
gendes Telegramm an den Führer: „Mein 
Führer! Die heutige Wiederkehr des Grün-
dungitagei der NS-Qemeinschaft „Kraft durch 
Freude" veranlaßt mich, Ihnen, mein Führer, 
zu melden, daß die Millionen deutscher Ar­
beiter und Arbeiterinnen in Rüstung und 
Kriegsproduktion mit zShem Willen und In 
glMublger Elnaatzbereltachaft ihre Leistungen 
von Monat zu Monat steigern. Durch Bomben­
terror und Feindeinwirkung entstandene Schä­
den werden von diesen tapferen Menschen 
durch phantaslevolle Improvisation und in nie 
ermüdender Tatkraft Immer wieder aus­
geglichen. Diese einmaligen Leistungen voll­
bringt der deutsche Arbeiter in der Gewiß­
heit einer wahrhaft sozialistischen Zukunft. 
Sie, mein Führer, dem der deutsche Arbeiter 
glöubig vertraut, sind Ihm dafür d?r beste 
Garant." Der Führer antwortete mit nachfol­
gendem Telegramm an den Reichsorganlsatlons-

lelter, daa gleichzeitlf ein« Botschaft an alla 
deutschen schaffenden Menschen ist, die heute 
an der Front und in der Heimat ihre ganze 
Kraft und Ihren unbändigen Willen einsetzen 
für den deutschen Sieg. Das Telegramm hat 
folgenden Wortlaut: „Das mir aus Anlaß der 
Wiederkehr des Jahrestages der NS-G«m#in* 
Schaft „Kraft durch Freude" Übermittelte 
Treuebekenntnis des deutschen Arbeiters hat 
mich mit freudiger Genugtuung erfüllt. Ich 
weiß, welche Leistungen in der Rüstung und 
Produktion unter härtesten Bedingungen dank 
der tapferen Haltung der deutschen Arbeiter 
und Arbeiterinnen vollbracht werden. Der kul­
turelle und soziale Aufstieg Deutschlands, der 
den Neid und die Mißgunst der Feinde erregte, 
wurde durch den Krieg Jäh unterbrochen. Nach 
siegreicher Beendigung unseres schicksalhaften 
Ringens werden wir den sozialistischen Aufbau 
des Reiches mit Konsequenz vollenden, denn 
diesem Ziel einer wahrhaft sozialistischen Zu­
kunft allein entsprechen der Kämpf und die 
Opfer des Ringens, dem alle unsere Anstren­
gungen gelten." 

Strofienjogd in der Zaberner Senke 
Mit Bordkanonen e uf Fahrzeugkolonnen der Nordamprikaner 

(PK.) Bei einem Jagdgeschwader 
Landau kommt In Sicht. Rechts zieht sich 

der Pfälzer Wald hin. Die Jagdstaffel fegt in 
50 m Höhe über das Land. Tief hangen die 

I Wolkenfetzen, und strichweise peitscht Regen 
I gegen die Kabinenscheiben. In Minutenschnelle 
I sind die Türme des Städtchens im Tal östlich 
der Weinstraße zurückgeblieben. Die Ausläufer 

! der unteren Vogesen sind erreicht. Entlang der 
' großen Zufahrtsstraße nach Straßburg führt 

heute der Anflugweg. Der immer spärlicher 
werdende Straßenverkehr deutet die Nühe der 

I Front an. Die Einengung des Raumes, auf dem j 

sich die aus dem Zabener Raum vorgeprellten • 
j Feindkräfte bewegen, zu unterstützen, fliegen 
! unsere Jäger ihre Tiefangriffe trotz strömen- | 
I den Regens und tiefhöngendor Wolken gegen 
' den Nachschub der Nordamerikaner, mit dem i 
diese die kurz vorher rollende Panzerspitze ' 

{ versorgen wollen. | 
j Das ist die Straße Zabern—Straßburg, 
Feindpanzer rollen zwischen Ittenhcim und 

I Straßburg. Dahinter ist Wasselnhelm. Kolon­
nen und Einzelfahrzeuge, beladen mit Brenn­
stoff und Munition. 50 m hoch preschen die 
Jäger über die Straße. Mitten hinein In das | 
über den naßblinkenden Asphalt rollende 
wertvolle Gut des Feindes föhrt der sengende 
Strahl aus Bordkanonen und Maschinengeweh­
ren, Explosionen und Brände entlachend. 
Sekundenschnell ist der erste Angriff vorüber. 
Die JHger kurven ein. Da, an einer besonders 
übersichtlichen Stelle der Straße, kurz hinter 
den abstoppenden Panzern, suchen scchs, acht 
große Lastkraftwagen mit Planverdeck unter 
einzelnen Bäumen Schutz. Die Fahrer und Bel-

En§[lischer Druck auf die Exilpolen 
rd Stockholm, 30, November 

Die englische Regierung hat den polnischen 
Emigranten In London ein Ultimatum gestellt: 
Entweder Unterwerfung imter die Sowjet-
hedingungen oder keine Anerkennung (und kein 
Geld) mehr von England. Selbst das Londoner 
Labour-Blatt „Daily Herald" sagt, wenn die 
Polen Verhandlungen mit Moskau ablehnen 
sollten, so werde das ihre BoEiehungen zur eng­
lischen Regierung sehr erschweren, zumal die 
polnische .,RegierunÄ" ja finanziell von Eng­
land abhängig sei. 

fahrer springen heraus, hasten von der Straße 
hinunter. In Bruchteilen von Sekunden Ist dl« 
erste Kette der Staffel heran, hält mit allen 
Bordwaffen auf das lohnende Ziel. Grell zuckt 
da.-! Mündungsfeuer. Die Fäden der Leuchtspur 
fressen sich In die als dunkle Schemen unter 
den Flugzeugen zurückbleibenden Lastwagen. 
Die nächste Kette und hinter ihr die dritte 
und vierte Jagte über die Straße dahin, und 
jedesmal frißt sich wieder feurige Lohe in die 
Ladung der Kolonne. Kostbarer Brennstoff und 
kampfwlchtlge Munition gehen In Flammen 
auf. Die aasbrennenden Fahrzeugwracks sper­
ren die Straße. 

Noch einmal wendet die Staffel» fliegt die 
Vogesen aufwärts nach Zabern zu. Wieder 
stauen sich kleine Kolonnen des Felndnach-
schubs. Einzelne Fahrzeuge biegen von der 
Straße ab auf Nebenwege. Eine Trelbstofl-
kolonne, die fahrbare Tankstelle der Panzer, 
verhält an einer Straßenbiegung. Man scheint 
das Bordwaffenfeuer gehört zu haben und Ist 
vorsichflg geworden. Leichte Flak, dl« den 
Fahrverkehr schützen soll, und ein paar 
Maschinengewehre greifen nach den in rasen­
der Fahrt über die Straße 5ß8®nden Flugzeu­
gen. Wieder vereinigen sich die Leuchtspur-
fäden aus den Waffen der Messerschmittjäger 
in den Zielen. Dner erste Kesselwagen brennt 
mit heller Stichflamme. Berstendes Eisen bäumt 
sich auf, umspült von lodernder Glut. Quer 
durch die dichtauf gefahrene Kolonne gehen 
die Geschoßgarben, zerstören, was der Feind 
In der augenblicklichen Kampfphase am not­
wendigsten braucht. 

Krlegaheriehter Haru Herbert Hirsch 

In Titof Auftrag umgebracht 
BuidOdämmarung in Kro«tieM 

d* Agram, 30. November 
Wie AUS Split gameldet wird, sind die kom-' 

munistlschen Banden geg«n «ine Gruupe der 
sogenannten „Jugend der kroatischen Bau«rn-
partei" drakonisch vorgegangen. Der Fiihrer 
dieser Gruppe, Krstulovltsch, wurde schon vor 
einigen Monaten Von den Kommunisten er­
mordet Trotz mehrerer Warnungen hatten es 
die Mitglieder dieser Jugendorganisation «b-
gelehnU iloh aus Spllt aurückzuzlehen, da »ie 
als ,,Demokraten" n'chts zu befürchten hätten. 
Diese Naivität unter r^aktloulrar ooUtlscher 
Einstellung mußten nun viele von ihnen mit 
dem Tode bezahlen. 

Im kroatischen Savegebiet stehende Banden 
haben sich geweigert, Befehlen der Sowjets 
Folge zu leisten. Sie sind besonders darüber 
empört, daß die SowJeU sie auf ihrem elfenen 
Boden wl« ein« Hllfstruppe zweiten Hanges 
bebandeln Die Kriegsmüdigkeit greift um 
sich, zumal der triumphale Sieg, den die poli-
tlscdien Kommlsaar« für den September upd 
später für den Oktober versprochen hatten, 
ausgeblieben ist. Der Oberkommandierende 
der kommunistischen Banden Im Krainer Ge­
biet, Generalleutnant Rozman, ist einer Mel­
dung des Senders „Freies Jugoslawien" zu­
folge beim Hantieren mit «in«r Waffe tödlich 
verunglückt. In eingeweihten Kreisen wird 
diesem offiziellen Todesgrund kein Glaub« ge­
schenkt, sondern vielmehr angenommen, daß 
Rozman im Aultrage Broz-Tltof unvgeb rächt 
worden Ist, da «r für den moskauhörigen 
Bandenmarsohall untragbar geworden war. 
Noch wenige Zelt vorher hatte Broz-TWo ver­
geblich versucht, Rozman durch Verleihung 
hoher Auszeichnungen, wie die des Partl-
sanensternes I Klasse und des Volkstoe-
frelungsordens zu sich hertKberzuziehen. 

Masienmörder Fetiot frelgelfisseii 
Genf, SO. November. 

Bezeichnend für die „Rechtsfreiheit** d« 
Gaulles in Frankreich Ist die Tatsache, daß, wie 
„Exchange Telegraph" aus Paris meldet, der 
Massenmörder Dr. Petiot wegen Krankheit (I) 
aus der Haft entlassen worden ist Die Kau­
tion, die er für die Wiedererl«mgung seiner 
Freiheit bezahlen mußte, konnte er mit Leich­
tigkeit aus der Beute, die er bei seinen zahl­
losen Raubmorden gemacht hat, bezahlen. 
Petiot, der nach seinen eigenen Aussagen einer 
der Führer der Untergrundbewegung ist, ist 
als Moskauer Agent für den de-Gaulle-Aus-
schuß selbstverständlich unangreifbar! 

Keine Ueberlebenden mehr in Burton 
Stockholm, 30. November. 

Aus dem gewaltigen Exploslonskrater In 
Burton on Trent, wo am Montag dai riesige 
Bombenlagei der britischen Tei:rorflleger in die 
Luft flog, steigen noch Immer giftige Oase auf 
und behindern die Rettungsarbellen. Die Leiter 
der Rettungsmaßnahmen haben die Hoffnung 
aufgegeben, noch Uberlebende zu bergen. Mit 
Gasmasken versehene Bergarbeiter verdoppeln 
Ihre Anstrengvmg, um an die Leichen heran­
zukommen. 

U N S E R E  K U R Z M E L D U N O E N  
446 neue Fähnriche der Ustasrha-Millz. Auf 

dem Jelaclc-Platz In Agram wurden In An­
wesenheit des Poglavnlk 446 Mitlelschüler, die 
eine militärische Ausbildung In Deutschland 
genossen haben, zu Fähnrlchcn der Ustasoha-
Mlllz befördert. Anschließend fand die Verei­
digung der Rekruten der Lelbstanderte des 
Poglavnlk statt. 

Kommandowechücl ' im MUtclmeerraum. 
Der britische General Harold Alexander, der 
bisherige alliierte Hallen-Befehlshaber, ist zum 
Feldmarschall befördert und zum alliierten 
Oberbefchl!4hnbcr Im Mittelmeerraum ernannt 
worden. Sein Vorgänger, General Multland-
Wllson. ist zum Chef der britischen Mllilör-
misBion nach Washington geschickt worden. 
Zum Oberkommandlerendcn der 13. nlliierlcn 

Armeegruppe In Italien Ist Generalleutnant 
Mac Clark ernannt worden. 

Der Raub der finnischen Flotte. Wie das 
schwedische Blatt „Dagens Nyheter" meldet, 
hat die Auslieferung der finnischen Handels­
flotte an die Bolschewlsten begonnen. Zunächst 
sind etwa 20 Schiffe übereignet worden, dar-
tmler die schönsten und modernsten Dampfer. 
Auch die finnischen Eisbrecher werden von 
den Sowjet» verlangt. 

Dreimal soviel Ausgaben wie Verdienst. Ein 
Lohncmpfünger Im felndbCBCtzten Italien ver­
dient nach englischen Angaben durchschnitt­
lich täglich achtzig Lire. Er braucht Jedoch 
120 Lire allein für seine Ernährung; wen» er 
jetloch noch eine Familie von drei bis vier 
Köpfen hat, muß er ungefähr 9000 Lire im Mo­
nat für Nahrungsmittel ausgeben, Das Ut drei­
mal soviel wie sein Verdienst. 

Judenkontrotle In Xgypten. We Nachfor­
schungen Über das Jüdische Attentat an den 
britischen Nahostenmlnlater Lord Moyne haben 
blE Jetzt zu mindestens 000 Verhaftungen In 
Palästina geführt. Ägypten will In Zukunft 
verlangen, daß sich alle Juden bei Ihrer An­
kunft in Ägypten melden, auch wenn sie die 
ägyptische Staal.sbürgerschaft besitzen. 

Bei Ford wird gestreikt. Fünf Streiks in der 
Gegend von Detroit haben mehr als 12.600 Ar­
beiter aus dem Arbeitsprozeß ausgeschaltet. 
Die» Streiks haben fünf RHstungsfobrlken lahm­
gelegt, unter anderem die Ford-Motorengesell­
schaft. 

Druck und Verlag Marbur«er VerlasB» und Drurkerüi-
Oea, m. b H. — VarUgsleltung E«on Banmgnrtner, 
Houptschrifilüllung Aiuon Gei Bt-hHtJli. be.clc m 

Marburg «. d. Drau. BPdBaM« 6 
Zur Zelt für Anzeigen die P.relRlute Nr. I yUiUgl 

Riff in den Dezember / Von A l m a  H o l g e r s e n  

Der Dezember mit «einer verschwiegenen ' 
Bläue if.t wieder da; der Waklboden Ist über­
rieselt von hcmiggolbcn Lärchennadeln; au« 
zartem, verscliwlmmet^dem Blau leuchten sie 
milde und die Stille birgt verklärte Erwartung. 
Vorbei sind die Slürme, da der Mond auf 
huschenden Wolken riti und immer wieder 
dämtinisch sein Antlitz verbavg; die Stürme 
sind vorbei, da das Haus in der unheimlich 
bewegten Nacht wie ein verlornes Schiff 
stöhnte. 

Es begann zu schneien; zuerst wild in dun­
kelsilbernen Wolken, dann immer beruhigter, 
und zuletzt rundflockig und milde Die stellen 
Bergflanken haben die Farbe von Flachsblüten, 
und die Schluchten sind angefüllt mit tiefem 
Nachtblau, Heuzioher sind unterwegs, weih­
nachtliches Geläut ist In der Luft, es riecht 
süß nach dem Rauch der Holzfeuer Alles Ist 
heimatlich nahe, nichls ist schreckhaft und 
feindlich entfernt, nichts drohend und ver­
wegen abgründig. Man wünscht sich, daß es 
so bliebe, daß die sanfte Verklärung immer 

.mehr Besitz ergreift und nicht mehr aus schar-
* lachflnstercn Schluchten Vernichtung steigt. 

Heubündel schwanken heran, kupferfarbene 
Gesichter haben die Männer. Der er.«;te Schlit­
ten hat ein Pferd vorge.ipannt, die anderen 
Schlitten aber werden von harten Fäusten ge­
lenkt. Haarbüschel wippen verwegen in die 
von Schweiß betauten Stirnen. Oben «uf den 
Höhen brausen noch die Stürme, das sieht man 
diesen Gesichtern an. Pferd und Mann rasten, 
die Fahrt hat ihr Ende. Könnte vielleicht 
Jemand das Pferd xu dem Bauern reiten, von 
dem man es geliehen hat? Gern übernehme Ich 
das; luerst wud es gefüttert, glHn/.ende Strei­
ten sind auf soinein rauhen Fell, ziehen sich 

' über den breiten Rücken Die Männer lehnen 
gegen die Heubündel, man bringt Ihnen Tee, 
ihre iCähne blinken aus der beginnenden Däm­
merung. Ohne Gier und lässig nehmen sie 
schluckweise das Getrönk zu sich, kauen Brot 
und Speck, die ihnen die Tochter des Hauses 
In einer weiten HolzschÜssel bringt. Das Ist 
ein alter Brauch, zuerst einmal Im Freien und 
stehend zu essen. Es dauert dann noch eine 
Welle, ehe sie Ins Haus treten und dort dann 
die Hauptmahlzeit zu sich nehmen. Scherze 
fliegen hin und her, sie haben Jedenfalls nicht 
ihre letzte Kraft verbraucht, die Männer. 

Ich weiß nicht, was beruhigender wäre, 
sanfter, süßer, als auf einem ungesattelten Pferd 
gemächlich dahinzureiten. Man möchte immer 
so weiter reiten durch den Wald, der sich auf­
tut In Inniger Milde, Es muß kalt geworden 
sein, denn die Hufe klingen hart auf dem 
Boden; doch Ich fühle nichts vpn der Kälte, 
der Pforderticken Ist warm wie ein Ofen, so 
daß mich die Wärme ganz und gar durchdringt. 
Immer sieht der blaue Schnee eisig aus, heute 
aber habe ich das Gefühl, daß es Sommer Ist, 
ein seltsamerSommer mit blühendem Blau rings­
um, mit einer warmen Fülle von Schnee; Ja, 
auf den Zweigen der Lärchen liegt blühender 
Schnee, man möchte nein Gesicht In diese milde 
Wärme legen, Weichheit ist alles und der Wald 
öHnet sich In linder Tiefe. Süße Schläfrigkeit 
übermannt mich, es sinken mir die Lider zu, 
ich schaukle durch unendliche Geborgenheit, 
durch sanfte tiefblaue Meere; zwitschert nicht 
ein Vogelschwarm vorbei? 

Die Berge umdrängen mich, schließen mich 
ein, wiegen sich gleich mir imd die Hütten 
schwimmen auf bewegton WasKorn, gleiten an 
m|ch heran, und wir bestaunen einander. Der 

Mond ist aufgegangen, glitzernder Schaum 
schmiegt sich um die Bäume; Blumenranken 
winden sich an den Stäinmen empor, die 
StQrne brennen zutraulich nahe. Könnte man 
immer so weiterreiten, in diesip milde Gebor­
genheit hinein, In die schmiegsame Wärme, In 
aie traubenblaue Tiefe des Waldes! 

Die Ncbd sind Ja nur zarte Schleier, wann 
und wohlig umhüllen sie die Berge, und es 
schneit Blüien, die ein beginnender Wind 
durch den Wald wirbelt. Meine Hände .««Ind 
warm, warum sind meine Wangen eisig, das 
Haar mit harten Schneenadoln behängen? 

Dort ist schon das Bauernhaus, rot leuchtet 
es zwischen den Stämmen. Langsam schwan­
ken wir heran, aber zum Schluß geht der 
Braune doch schneller, well er den Stall wit­
tert. Als Ich absteigen muß, wird mir seltsam 
leer zumute, fast bang, Ich stehe da, plötzlich 
hinabgeschleudert Ins Dunkel, In die Kälte der 
ersten Dezembernacht. 

Jetzt hat der Wald finstere Wucht, er weicht 
vor mir zurück, starre SohneehÜgel sind zu 
beiden Seiten des Weges. Keine Blumenranken 
schlingen uich mehr um die Bäume, »le stehen 
hart und verkrümmt da, frierend und be­
kümmert 

Dezember! Ein grüner Storn brennt hin­
term Berg, eisblau verhüllt ^nd die Spitzen 
der Gebirge. Wo bist du, liebliche Wärme und 
milde Cteborgenhelt? 

Die beschämt# Treulose 
Eine schöne Frau, die es mit der ehelichen 

Treue nicht genau nahm und den Männern 
gern gewährte, was diese sich wünschten, 
schlich oft zu einem Btamten des Elchamtes, 
zugleich aber auch zu dessen Freund, einem 
Kaufmann, und sie verstand es so geschickt 
einzufUdelni daß dar Ehtgatt« nichts davon 

erfuhr und auch die beiden Liebhaber, von Ihr 
mit Bitten und Küssen beschworen, den Mund 
hielten und alle drei für die Tugend der Frau 
die Hand Ins Feuer gelegt hätten, der Ehe­
mann die ganze, die beiden anderen die halbe. 

Da löste sich aber eines Abends beim Wein 
dem Kaufmann die Zunge, und er verriet dem 
Freund, wer Ihn Im Dunkel besuchte; der 
Beamte schwieg dazu und beschloß, sich an 
dem Weibe zu rächen, weil seine Eitelkeit es 
nicht ertrug, nur ein Drittel anstatt der Hälfte 
Ihrer Zärtlichkeit genossen zu haben. Er zog, 
als ihn die Frau zum nächstenmnl besuchte, 
iielmllch ein Amlsslegel hervor und stempelte 
sie. die nichts davon merkte, denn Liebe macht 
blind, an einer verborgenen Stelle, an welcher, 
ist gleichgültig. 

Noch am gleichen Tag lief die Schamlose 
fröhlich zum Kaufmann, der bald mit Er­
staunen an besagtem Ort in blauer Stempcl-
tlnte die Worte lesen konnte „Behördlich gl­
eicht" und sofort begriff, daß er wie der Ehe­
mann Hörner trug, darob wütend wurde und 
dem Weib die Türe wies, ohne Ihr in seiner 
Bosheit zu sagen, welche Entdeckung er ge­
macht hatte. Für den Schmerz über sein Be­
tragen suchte sie beim Gatten Troat, der auch 
nicht kurzsichtig die gleiche Inschrift auffand, 
sich den Reim darauf schnell machte und sie 
fortjagte, die Jetzt ebenfalls wußte, welchen 
Streich ihr der Beamte gespielt. Sic rannte nun 
zu diesem, im Glauben, er werde sie bei sich 
behalten und vielleicht später zur Frau neh­
men, aber als sie an der Tür schcllte, steckte 
er bloß den Kopf durch den Spalt und sagte, 
die Behörde pflege, was sie geeicht, nicht noch-
inals zu stempeln, und so hatte "Sic an einem 
Tag drei Liebhaber verloren,., was ihi freilich 
nur kurze Zelt Sorgen bereitete, denn sie fing 
bald andere Männer ein, die da« geringe On-
wicht, Huf das sie geeicht war, noch nicht 
kannten. Heinrich ZlUich. * 
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Forschung im Dienst der Soldatenkost 
Ein« ausreichend« und gute Verpflegung 

unserer Wehrmacht let eines der wichtigsten 
Ziele der hierfür zuständigen Stellen. Dabei 
werden alle Forschungsergebnisse und die 
modernsten Mittel nutzbar gemacht. Beson­
ders ist auch die Verwendung konzentrierter 
Nahrungsmittel schon seit langem für be­
stimmte Versorgungslagen oder Sonderzwecke 
eingeführt worden. Für die Konzentrierung 
der dafür geeigneten Lebensmittel kommt vor 
allem der Wasserentzug durch Trocknen oder 
Eindampfen und das Komprimieren in Frage. 
Dabei wird eine sehr lange Haltbarkeit der 
Lebensmittel gewährleistet und eine handHche 
Form erreicht, die für den einzelnen Soldaten 
von Nutzen ist und auch den Transport er­
leichtert. So wird 1. B. der Feldzwieback für 
die „eiserne Ration" künftig in Tafelform wie 
Knäckebrot, statt in kleinen Stückchen in 
Beuteln, ausgegeben werden. 

Nach Angaben der Heeresverpflegungsab­
teilung des Oberkonamandos des Heeres sind 
an solchen konzentrierten Nahrungsmitteln 
für die Truppenverpflegung mit Erfolg bisher 
eingeführt worden: Trockenkartoffeln, Trok-
kenijemüse, Tomatenpulver, Apfelpulver, 

.Käsepulvbr, Volleipulver, Bratlingspulver, 
Milchpulver, Qewürzpulver und Trocken­
sauerkraut. Auch Trockenfleisch wurde her­
gestellt, wobei man durch besondere Verfah­
ren das Zäh- und Strohigwerden weltgehend 
vermelden konnte. Dermoch haben beim 
Fleisch die bisherigen Herstellungsverfahren 
nicht ein voll befrWlgendes Ergebnis gehabt, 
so dafl hier weitere Forschungen notwendig 
sind. 

Noch wichtiger sind die Arbelten zur Ver­
meidung des Strohigwerdens und der Saftab-

Schnellster Verkauf «n Auigebombto 
Wenn einem Einzelhändler zu schnellstem 

Verkauf an Fllegergeschädllte Waren lugetellt 
werden, muß er die Waren auch möglichst 
•chnell zimi Verkauf brlngefn. DaO die Auflage 
„zu schnellstem Verkauf keine leere Redens­
art ist, machte das Reichsgericht einem wegen 
Kriegswirtschaftsverbrechens angeklagten Tex-
tllkaufmann deutlich; Der Angeklagte hMtte 
mit allen Kräften und mit allen Ihm au Ge­
bote stehenden Mitteln versuchen müssen, die 
Waren möglichst schnell abzusetzen, wenn er 
sich nicht dem Vorwurf aussetzen wollte, daß 
er die Waren zurückhalte. Verkaufsschwlerig-
kelten, die ihm aus den besOhrKnkten und 
auch sonst ungünstigen Raumverhflltnissen 
(sein Geschäft ist mit sämtlichen Vorräten aus­
gebombt, er arbeitet In Noigeschäftsräumen) 
erwachsen sind, hätte er Uberwinden müssen. 
An den Begriff der Zurückhaltens sind hier 
strengere Anforderungen ru stellen als hln-
•Ichtlich* anderer Waren, die der Angeklaft« 
alch selbst beschafft hatte. 

Durchschriften können Urkunden lein 
Auch die in Durchschreibeverfahren her­

gestellte Zweitschrift einer Urkunde lat, wie 
das Reichsgericht kürzlich feststellte, «ine Ur­
kunde im Rechtssinne, Da eine Rechnung eine 
Urkunde ist, ist Ruch die mittels Durchschrift 
hergestellte Zweitschrift der Rechnung eine 
Urkunde. Als Rechnung erfüllt ein Schrift­
stück seinen Zweck aber erst dann, wenn ei 
Angaben über den Preis der Waren enthält. 
Solange diese fehlen, hat das Schriftstück 
noch keinen Gedankenlnhalt, der es erst zur 
Urkunde machen würde. Bis dahin ist — also 
bis zum Einsetzen der Preise — weder die Ur­
schrift noch die Durchschrift einer Rechnung 
eine Urkunde. 

gäbe bei Gefrierflsehen, weil von allen Oe-
friererzeugnisaen dem Gefrierfisch eine gans 
besonders große Zukunft zugesprochen wird. 
Ist es doch durch das Gefrieren der Fische* 
mdgMch, die Ernte des Meeres auch von weit­
entlegenen Fangplätzen frisch und in bester 
Qualität bis in das entlegenste Dorf zu brin­
gen. Deutschland steht auf diesem Forschungs­
gebiet an der Spitze. Auch in den Felndlftn-
dem wird den konzentrierten Nahrungsmitteln 
größter Wert beigemessen. Man fnacht dort 
erhebliche Anstrengungen, um ähnliche Ziele 
wie in Deutschland zu erreichen. 

Die für die Verpflegung unserer Wehrmacht 
verantwortlichen Stellen unternehmen alles, 

um neben geringstem Gefwnehi und Volumen 
größte Haltbarkeit und abwechslungsreiche, 
achmackhafte Verpflegung für die Truppe zu 
sächera Das koruentrierteste Lebensmittel, 

•• gegenwärtig UtMrhaupt giht, die soge­
nannte „Notverpflcgung" der deutschen Wehr­
macht, enthält bei nur SOO Granun GeMcht 
1680 Kalorien. 

Der gefährliche Tabakextrakt 
Ein Landwirt in Söll bei Kufsiein hatte aus 

Versehen eine mit Tabakextrakt gefüllte Flasche 
aufs Feld mitgenommen und daraus getrunken. 
Obwohl der Unglückliche den Irrtum gleich 
bemerkt und nur einen kleinen Schluck des 
gefährlichen Spritzmittels genossen hatte, war 
er nicht mehr zu rette^. Er starb noch am sel­
ben Tag. Man sieht also, daß mit Tabakextrakt 
größte Vorsicht geboten lat. 

Farbige Bienen als NacKridifenübermilfl er 
Es ist allgemein bekannt, daß Brieftauben 

und Hunde schon im ersten Weltkrieg als 
Nachrichtenträger an der Front eine virichtlge 
Rolle spielten. Die wackeren Vierbeiner wur­
den darüber hinaus auch zu Bewachungsschutz 
und Sanitätszwecken, Ja gelegentlich sogar 
zum Kabellegen und zur Vertilgung dar Rat­
ten in den Schützengräben verwendet. Drei­
tausend deutsche Kriegshunde haben 1914/18 
ihre Treue mit dem Tode besiegelt. 

Doch nur gans wenige Eingeweihte wissen, 
daß im ersten Weltkrieg sogar — Bienen als 
„Meldegänger" auf deutscher Seite im mili­
tärischen Nachrichtendienst eingesetzt wurden. 
Irgendein Imker im feldgrauen Rock mag 
wohl auf den ausgefallenen Gedanken ge­
kommen sein, durch diese Insekten Botschaf­
ten aua den vordersten Schütrenlimien zu den 
weiter rückwärts gelegenen Stellen bringen 
lu lassen. Man betupfte zu diesem Zweck die 
Bienen mit verschieden gefärbtem Mehlstaub, 
dem man eine vorher genau festgelegte Be­
deutung beimaß. Für die Anforderung von 
Munition oder Lebensmitteln wählte man bei-
apielaweiae Rot, für Jene von Sperrfeuer Blau, 
für d'le Heranziehung von Verstärkungen 
Gelb, für Jene von SoezilaltrUppen Grün und 
für daa Verlangen nach Ärzten oder Sanltäts-
matertal Weiß, Die für diesen originellen Nach­
richtendienst bestimmten Bienen wurden in 
kleinen Kästchen in die vordersten Kampf-
lln'en mdtgenommen, dort Je nach Bedarf mit 
der entsprechenden Farbe betupft und dann 
freigelassen. Bei den Konrunandoatellen aber 

befanden sich die Bienenstöcke, vor denen Je 
ein Posten aufgestellt war, der die Rückkehr 
jedes gefärbten Insekts sofort zu melden hatte. 
So sollte unbemerkt vom Feind der Nach­
schub durchgeführt und den Truppen in vor­
derster Linie jede erdenkliche Unterstützung 
gewährt werden. 

Auf die Dauer hat sich Jedoch diese Bin-
rdchtung, die sogar in der Fachpresse der 
deutschen Imker eingehend behandelt wurde, 
nicht bewährt. Die Bienen vermochten zwar 
infolge ihrer Klelnhe't die Meldungen selbst 
Im stärksten Trommelfeuer, das Brieftauben 
und Hunden oft zum Verhän^niis wurde, sicher 
In das Hinterland zu bringen. Doch hielten 
sie s'ch unterwegs gerne unnötig auf, um Honig 
zu sammeln oder auf Irgendeiner Blüte länger 
zu verweilen. Ferner streiften sie auf dem 
Rückflug oft den farbigen Mehlstaub an der 
nächstbesten Pflanze oder einem sonstigen 
Hindemiis ab, so daß die Bedeutung der Nach­
richt nicht mehr einwandfrei zu erkennen 
war. Dasselbe war der Fall, werm die Tier­
chen unterwegs durchnäßt wurden. SchWeß-
lich mao es dem Posten, der den Bienenstock 
beaufsichtigte auch schwer genug gefallen 
sein, aus dem Gewimmel der Immen das Je­
weils zuletzt eingetroffene Insekt herauzufln-
den, dessen Me1dun<( sofort weiterceieitet wer­
den mußte. So geriet d'escs einzif(artli{e Ku-
r:oBum des mridtärischen Nachrichtendienstes 
allmählich völlig In Vergessenheit und lebt 
heute nur noch in versilbten Zeltungsbänden 
aus dem ersten Weltkrieg fort 1. Mayne. 

Für die Frau 

90iiUirige an .Schraubatock und AmboO 
Der Schmiedmeister Anton Gubo aus 

Berging bei Pellsteln (Oberdonau), der über 
90 Jahre zMhlt, und der 92Jährlge Schmied­
meister Josef Schiffner aui Pellstein sind beide 
noch tagaus tafeln in Ihrer Werkstätte tätig, 

Todeaurtell gegen Plünderer 
Der 23Jährige Johann Fuchs hat im Sep­

tember dieses Jahres in Wien in einer durch 
einen feindlichen Fliegerangriff beschädigten 
Baracke, wohin er zur Bewachung, daß nichts 
gestohlen werde, geschickt worden war, ge­
plündert uhd Bich dabei einige Leintücher an­
geeignet. Außerdem hat er ein nach einem 
Fliegerangriff gestohlenes Tischmesser an sich 
gebracht Eine Kammer des Sondergerlchtes 
Wien hat Johann Fuchs wegen Verbrechens 
der Plünderung als VolksschMdllng zum Tode 
venirtellt. 

• 
Dureh OKrias Jungen Weines geUltet. Ob­

wohl auch in diesem Jahre davor gewarnt 
wurde, die Keller, in denen der neue Wein gärt, 

ohne ausreichende Vorsichtsmaßnahmen zu be­
treten, ist es doch zu einem schweren Unglück 
gekommen. Der Winzer Peter Bott In Boxhelm 
an der Nahe wurde, als er Kartoffeln aus dem 
Keller holen wollte, durch die Gärgase des 
neuen Weines betäubt, sank um und blieb tot 
Hegen. Wiederbelebungaversucho, die man noch 
anstellte, hatten keinen Erfolg. ^ 

Kriegsgefangene als Jagdbeute. Bei einer 
Jagd im Revier Sierning-Hilbern (Oberdonau) 
wurden in einem Wnldesdickicht drei sowje­
tische Kriegsgefangene, die sich eben an einem 
Feuer Kartoffeln braten wollten, aufgegriffen. 
Sie waren vor drei Wochen In Wels entsprun­
gen und hatten sich seither In den Wäldern 
umgetrieben. 

Die Stadt der Habaa. Die Stadt Wisowltz in 
Mähren hat die grüßte Anzahl von Familien mit 
dem Namen Haba. Nicht weniger als 80 Fami­
lien tragen diesen Namen. Um sie voneinander 
besser unterscheiden zu können, erhielt Jode 
dieser Familien Hnba einen besonderen Spitz­
namen, unter dem sie heute besser bekannt 
sind, als unter ihrem Familiennamen. 

8o wird Gaa getput 
1. Vor dem Kochen aiie* gobrauehsfertig 

vorbereiten. Töpfe auf den GaahardateUen, 
daa Streichholz entzünden oder das Zündr 
eiaen zur Hand nehmen und erst dann den 
Gaahahn Öffnen. 

1 Flammen dürfen nicht über den Topf­
boden hlnausbrennen; Flamme über den Topf­
rand verschwendet Gas. Große Gssflatnme nur 
zum Ankochen verwenden, zum Welterkoohen 
kleine Flamm& Stets Deckel auf die Töpfe 
setzen. 

S. Regelung der Flamme nicht durch Auf-
und Rückdrenen des Haupthahnes, sondern 
nur durch den Hahn, der zur betreffenden 
Flamme gehört, * 

4. Nicht mehr Wasser aufsetzen, als un­
bedingt benötigt wird. Wärme durch Auf­
einanderstellen mehrerer Töple ausnutzen, 
zumindest aber den Topf mit dem Abwasch­
wasser obendrauf. 

5. Nicht unter fließendem Warmwasser 
abwaschen oder spülen, sondern Warmwasser­
bedarf in eine Schüssel entnehmen 

6. Vorhelzen des Backrohres Ist über­
flüssig Zum Zubereiten von Teigwaren, 
für Bäckereien und Mehlspeisen genügt kleine 
Flamme. 

7. Dl« Benützung des Backrohres zur 
Heizung der Küche oder gar der anschließen­
den Räume ist verboten. 

1. Gasgeräte und Brenner sauber halten. 
Brennerteile in Seifen- oder Sodalösung ab­
waschen, Brennerdeckel und Brennerpilz mit 
Bürste reinigen. 

Vitamingehalt von Gemüse und Obst 
Viele Hausfrauen werden nicht wissen, daß 

bei manchem Gemüse, das man über Winter Im 
Garten stehen läiU, der Gehalt an dem lür 
unseren Körper so wichtigen Vitamin C stän­
dig zunimmt. Dies ist vor allem bei Spinat und 
Salat der Fall. Krauthäuptel und Kohl behalten 
ihren Vltamingchalt unverändert bei und ver­
lieren Ihn auch durch das Kochen nicht. Un­
reife Tomaten, die In Papier gewickelt und In 
einem warmen Raum zum Ausreifen gelagert 
werden, erhalten einen gröDeren, ja sogar den 
doppelten Vitamingehalt wie die an den Sträu­
chern gerelften Früchte. Die Vitaminbildung 
In den Tomaten verläuft demnach ganz anders 
als zum Beispiel in den Äpfeln Sie Ist im 
Dunkeln weit stärker, als an der Sonne. In 
den Äpfeln hingegen wMchst der Vltamin­
gchalt vom Kern zur Schale hin an. die am 
vitamlnrelch.*ten Ist. Das Vitamin C Ist aber 
nicht gleichmäßig an der Obcrfläche rics Appels 
verteilt, sondern an der von der Sonne be­
schienenen Fruchtseite in größerer Menge vor­
handen. 

Euiidftink am rreltaf. ItelchsproKrnmm: 7 30 btc 
7.M; aachgemäßes Rundfunkhören; 3.51) bis 9; Der 
rrauvnnpieffel; t2.35 bis 12 45: Bericht zur La?<", H.II 
bis 18: Unterhaltsames Spiel der Kapelle F.rlrh Eör-
schel; 13 bis 15.30; Ans Opprn von Oliiseppe Vcrrtl: 
19,30 bis IS; Lieder und Streichquartett von Wilhelm 
Klentl; lH bli 17: Konzert den Fran'tfurter Rund-
funKorcheiterR; 17.15 bti IB.30; Aus Hnmburft; „Ja, 
wenn dl« Musik nicht wttr'l" 19 bis 19.30; Neuer 
Europafilm; 19.30 blu 19.45: Frontbrrlchtc; 19.45 bl^ 
20: Dr.-Goebbclii-Auff^alz; 20.15 bis 22: ..Per Barblsr 
vun Sevilla", 8. Akt aus Ronslnls komlschrr Qper. 
Aufführung der StaatBoper Dresden. — Deutschland-
•tnder: 17.1B bis IS 30: Das Lelpz'per Oe\\anrihau»> 
Orchester: Sinfonie Nr. 8 von Schubert, Vlolltikon-
tert von Spohr, .."rtü EulcnnpieKfl" von nichsrd 
Strauß; 18.30 bis 10.45: Wir raten mit Musik; 20.US 
bis 31: Bunte Unterhaltungsmusik; 21 bis 22: Konzert 
der Berliner Philharmoniker: Slnfon'e f-moll von 
Rlehsrd StrauB. Dirigent Paul Schmitz. 

Llchtspial-Th^ater 
NalehtadrelfetMh, Duden, Werke von Wil­
helm Buscii. gute Jagdertähluiuen tu 
kauten gesucht. Angebote unter „fUdier"' 
an die M. Z, 8Sa3-4 

Varloran 

Malrapal-Klno, Clin. Bia 4. Dezember: 
„Aleitteuer Im Orani Hotel", Für 
Jugendliche nicht lugelatten. 

Kino Irundort. Frtiiag, 1. bis Sonnlag, 
3, Dezember. „Prauan tind keine En> 
|«l". Für Jugendliche unter 14 Jahren 
nicht lugelatscn. 

NalehtadrelfetMh, Duden, Werke von Wil­
helm Buscii. gute Jagdertähluiuen tu 
kauten gesucht. Angebote unter „fUdier"' 
an die M. Z, 8Sa3-4 Bin tdiwarzer, linker Damen^Walitianl-Malrapal-Klno, Clin. Bia 4. Dezember: 

„Aleitteuer Im Orani Hotel", Für 
Jugendliche nicht lugelatten. 

Kino Irundort. Frtiiag, 1. bis Sonnlag, 
3, Dezember. „Prauan tind keine En> 
|«l". Für Jugendliche unter 14 Jahren 
nicht lugelatscn. 

Kaute 2 bis B Monai« alt«, rilnraeili« 
weit. ai. IMferliunda. Angebot« tind 
In der Oeichlftuttelle der M. Z, u Cllli 
abzuxehen. 4132-4 

tdiuh wurde am 20 November in der 
Bürgergatt« in Pettau verloren. Der ehr> 
lieh« Finder wird gebeten, denselben In 
der Herrangatt« 29, 1. Stock, gegen gute 
Belohnung abzugeben. 4162-13 

Malrapal-Klno, Clin. Bia 4. Dezember: 
„Aleitteuer Im Orani Hotel", Für 
Jugendliche nicht lugelatten. 

Kino Irundort. Frtiiag, 1. bis Sonnlag, 
3, Dezember. „Prauan tind keine En> 
|«l". Für Jugendliche unter 14 Jahren 
nicht lugelatscn. Zu tauichan MilOteelbuni mit 7 SchlüsMln am Frei­

tag verloren. Abtuitben gegen Beloh­
nung hei Mar«tdi, Herrengatte Nr. 19. 

B949-13 
•uriiichitpleie Clin, i. bit 11. Dczem* 

bir. „Oer Vtrteldlger hat iat Wort". 
Für JuKendlichc nicht zugelassen. 

Tonlictilsplele Deutichei Haut. Petlau. 
1. bis 3. Dezember. „Stlne kette 
Rolle", Für Jugendliche unter 14 Jah­
ren nicht lutfolatsen. 

flpleltaclien: Fuppenwaf^a. Oittarbetl, 
Kasten. BilderbUoier und Klndermutzen 
gegen grüne Ditneniporttchuh« Nr. 38. 
Adrett« In der M. Z., Cllli. 4lM*14 

MilOteelbuni mit 7 SchlüsMln am Frei­
tag verloren. Abtuitben gegen Beloh­
nung hei Mar«tdi, Herrengatte Nr. 19. 

B949-13 
•uriiichitpleie Clin, i. bit 11. Dczem* 

bir. „Oer Vtrteldlger hat iat Wort". 
Für JuKendlichc nicht zugelassen. 

Tonlictilsplele Deutichei Haut. Petlau. 
1. bis 3. Dezember. „Stlne kette 
Rolle", Für Jugendliche unter 14 Jah­
ren nicht lutfolatsen. 

flpleltaclien: Fuppenwaf^a. Oittarbetl, 
Kasten. BilderbUoier und Klndermutzen 
gegen grüne Ditneniporttchuh« Nr. 38. 
Adrett« In der M. Z., Cllli. 4lM*14 

Krieiavertehrtir verlor Dienstag. 28. No­
vember Im I6-Uhr-Autobtit, Adoll-Httler-
Platt—Thesen, Unktn, grauen Leder­
handschuh. Bitte, gegen gut« Belohnung 
bei der Schaffnerin oder Kokoschine;!g-
•traBe 34, 1, Stock, abzugeben. 8fl4A-l3 
•attlitctichen auf dem Wege Taurlsker-, 
ParkstraOe, Kokoschineggailee, Tegett-
hottstrnfle am Sonnlagnachmitiag ver­
loren. Oegen hohe Belohnung abzugeben 
in der M. Z, od«r Rolt*Usiar, Luther­
gasse 0. 1. Stock, 8545-13 

•uriiichitpleie Clin, i. bit 11. Dczem* 
bir. „Oer Vtrteldlger hat iat Wort". 
Für JuKendlichc nicht zugelassen. 

Tonlictilsplele Deutichei Haut. Petlau. 
1. bis 3. Dezember. „Stlne kette 
Rolle", Für Jugendliche unter 14 Jah­
ren nicht lutfolatsen. Zu v«rmUt«n 

Krieiavertehrtir verlor Dienstag. 28. No­
vember Im I6-Uhr-Autobtit, Adoll-Httler-
Platt—Thesen, Unktn, grauen Leder­
handschuh. Bitte, gegen gut« Belohnung 
bei der Schaffnerin oder Kokoschine;!g-
•traBe 34, 1, Stock, abzugeben. 8fl4A-l3 
•attlitctichen auf dem Wege Taurlsker-, 
ParkstraOe, Kokoschineggailee, Tegett-
hottstrnfle am Sonnlagnachmitiag ver­
loren. Oegen hohe Belohnung abzugeben 
in der M. Z, od«r Rolt*Usiar, Luther­
gasse 0. 1. Stock, 8545-13 

Tonllchttplele Stadltheater, Petlau. 1. bIt 
4. Dezember. „Dat Lltd dtr Nechil* 
gall". Für Jugendliche ^unelassen. 

rreltag, Samstag und Montag, täglich um 
H.30 Uhr Jugendvorstellung; zu allen 
librigen Vorstelluncen haben Jugendliche 
unter 14 Jahren koitnen Zutritt, 

Zu v«rmUt«n 

Krieiavertehrtir verlor Dienstag. 28. No­
vember Im I6-Uhr-Autobtit, Adoll-Httler-
Platt—Thesen, Unktn, grauen Leder­
handschuh. Bitte, gegen gut« Belohnung 
bei der Schaffnerin oder Kokoschine;!g-
•traBe 34, 1, Stock, abzugeben. 8fl4A-l3 
•attlitctichen auf dem Wege Taurlsker-, 
ParkstraOe, Kokoschineggailee, Tegett-
hottstrnfle am Sonnlagnachmitiag ver­
loren. Oegen hohe Belohnung abzugeben 
in der M. Z, od«r Rolt*Usiar, Luther­
gasse 0. 1. Stock, 8545-13 

Tonllchttplele Stadltheater, Petlau. 1. bIt 
4. Dezember. „Dat Lltd dtr Nechil* 
gall". Für Jugendliche ^unelassen. 

rreltag, Samstag und Montag, täglich um 
H.30 Uhr Jugendvorstellung; zu allen 
librigen Vorstelluncen haben Jugendliche 
unter 14 Jahren koitnen Zutritt, 

Möbliartet Zimmer ohne WMtdi« ni ver-
geban. Marburg/Drau, OrazerttraBe 7/1. 

8537-7 

Krieiavertehrtir verlor Dienstag. 28. No­
vember Im I6-Uhr-Autobtit, Adoll-Httler-
Platt—Thesen, Unktn, grauen Leder­
handschuh. Bitte, gegen gut« Belohnung 
bei der Schaffnerin oder Kokoschine;!g-
•traBe 34, 1, Stock, abzugeben. 8fl4A-l3 
•attlitctichen auf dem Wege Taurlsker-, 
ParkstraOe, Kokoschineggailee, Tegett-
hottstrnfle am Sonnlagnachmitiag ver­
loren. Oegen hohe Belohnung abzugeben 
in der M. Z, od«r Rolt*Usiar, Luther­
gasse 0. 1. Stock, 8545-13 

Tonllchttplele Stadltheater, Petlau. 1. bIt 
4. Dezember. „Dat Lltd dtr Nechil* 
gall". Für Jugendliche ^unelassen. 

rreltag, Samstag und Montag, täglich um 
H.30 Uhr Jugendvorstellung; zu allen 
librigen Vorstelluncen haben Jugendliche 
unter 14 Jahren koitnen Zutritt, Wohnungstauaeh 

Krieiavertehrtir verlor Dienstag. 28. No­
vember Im I6-Uhr-Autobtit, Adoll-Httler-
Platt—Thesen, Unktn, grauen Leder­
handschuh. Bitte, gegen gut« Belohnung 
bei der Schaffnerin oder Kokoschine;!g-
•traBe 34, 1, Stock, abzugeben. 8fl4A-l3 
•attlitctichen auf dem Wege Taurlsker-, 
ParkstraOe, Kokoschineggailee, Tegett-
hottstrnfle am Sonnlagnachmitiag ver­
loren. Oegen hohe Belohnung abzugeben 
in der M. Z, od«r Rolt*Usiar, Luther­
gasse 0. 1. Stock, 8545-13 

Tonllchttplele Stadltheater, Petlau. 1. bIt 
4. Dezember. „Dat Lltd dtr Nechil* 
gall". Für Jugendliche ^unelassen. 

rreltag, Samstag und Montag, täglich um 
H.30 Uhr Jugendvorstellung; zu allen 
librigen Vorstelluncen haben Jugendliche 
unter 14 Jahren koitnen Zutritt, 

Tausche zwei ZIfflffler und Küche mit 
Balkon und Oartenbenützung, tonnig, 
Kegen gleicbe kleinere. Theresia Bohl, 
Marburg/Drau KKrfitnerstraOe 00, 1. St. 

8530-9 

Verloren am 27. November golden«! 
Armband mit Steinen am Wege Drau-
kraftwerk WerkttkttenttraBe in 
Rrunndorf. Abzugeben gegen gute Beloh­
nung: Kanzlei, Haydngasie 40, 8943-13 

VermUcht*» 
Tausche zwei ZIfflffler und Küche mit 
Balkon und Oartenbenützung, tonnig, 
Kegen gleicbe kleinere. Theresia Bohl, 
Marburg/Drau KKrfitnerstraOe 00, 1. St. 

8530-9 

Verloren am 27. November golden«! 
Armband mit Steinen am Wege Drau-
kraftwerk WerkttkttenttraBe in 
Rrunndorf. Abzugeben gegen gute Beloh­
nung: Kanzlei, Haydngasie 40, 8943-13 Unsert Hellmlilel werden telt 25 Jahren 

hergestellt und in vielen Kullurllndern 
von dtr Xrzteschalt verordnet. Che­
mische Fabrik KyllhXuser, Bad Fran-
Itenhauten/Kvflh. 

Tausche zwei ZIfflffler und Küche mit 
Balkon und Oartenbenützung, tonnig, 
Kegen gleicbe kleinere. Theresia Bohl, 
Marburg/Drau KKrfitnerstraOe 00, 1. St. 

8530-9 

Verloren am 27. November golden«! 
Armband mit Steinen am Wege Drau-
kraftwerk WerkttkttenttraBe in 
Rrunndorf. Abzugeben gegen gute Beloh­
nung: Kanzlei, Haydngasie 40, 8943-13 Unsert Hellmlilel werden telt 25 Jahren 

hergestellt und in vielen Kullurllndern 
von dtr Xrzteschalt verordnet. Che­
mische Fabrik KyllhXuser, Bad Fran-
Itenhauten/Kvflh. 

Tausche sdiOne Zwel«zimnier>Wohnun| 
gegen Zimmer und KQctie. Kotlni, Te* 
gettholfitraBe \t, 8SSS-0 

Am 27. November vrurden von der Bisen-
handlung Andratdiiit, Schmldplalz bis 
Weinbaugasie 4 ZuAerkarten aut den 
Namen Anton, Aagela, Anton ond Chrl-
tUne Qmelner wohnhalt Raditel 24 bei 
Schleinitz verloren. Abzugeben gegen Be. 
lohnung In Fundamt, 8.134-13 

Kleine Anzeigen 
Varaehladanas 

Am 27. November vrurden von der Bisen-
handlung Andratdiiit, Schmldplalz bis 
Weinbaugasie 4 ZuAerkarten aut den 
Namen Anton, Aagela, Anton ond Chrl-
tUne Qmelner wohnhalt Raditel 24 bei 
Schleinitz verloren. Abzugeben gegen Be. 
lohnung In Fundamt, 8.134-13 

Kleine Anzeigen Klavlar In Cllli zu nieten oder ttändlger 
Ubungiplatz geiucht. Zutctorlften unttr 
,,Out« Bezahlung" an dl« M. Z. Cllli. 

Am 27. November vrurden von der Bisen-
handlung Andratdiiit, Schmldplalz bis 
Weinbaugasie 4 ZuAerkarten aut den 
Namen Anton, Aagela, Anton ond Chrl-
tUne Qmelner wohnhalt Raditel 24 bei 
Schleinitz verloren. Abzugeben gegen Be. 
lohnung In Fundamt, 8.134-13 

Zu varkaHf«n 

Klavlar In Cllli zu nieten oder ttändlger 
Ubungiplatz geiucht. Zutctorlften unttr 
,,Out« Bezahlung" an dl« M. Z. Cllli. 

Gefundan 

Kuli zu verkaufen oder gegen Melkkuh 
^u tauschen gesucht. Uberroiwein 13. 

85ai-3 

AhnanMt-Aiiif*i'tl|unBi Oikumentanfee* 
tdiatfuni. — Pamilientortdiuo<tlnttltut, 
Qrai, Orletkal 60. 3267-14 

Rechter, geitrickter Damenhandechuh In 
der WindenauerttraBe Mittwoch nadimtt-
tag gefunden. Abzuholen In der M. Z., 
TegetthoffsttaBe 11. -la 

Harter idtlreiler. Kaoaiicnmiunchen u. 
•Weibchen, Tag- und Nachtsänger, zu ver­
kaufen. Anzulragen ab 18 Uhr Mühl-
gatso 31, 
KInrter-Kaulladtn mit Zubehür um 30 RM 
zu verkaufen, Urlllparzerttralk 0. F>tl-
linkt, _ 8566-3 
Pahrkiih lu verkaufen, Frelgraben 62. 

B55U-3 

Hairat Famlllan-Anselgen 
Harter idtlreiler. Kaoaiicnmiunchen u. 
•Weibchen, Tag- und Nachtsänger, zu ver­
kaufen. Anzulragen ab 18 Uhr Mühl-
gatso 31, 
KInrter-Kaulladtn mit Zubehür um 30 RM 
zu verkaufen, Urlllparzerttralk 0. F>tl-
linkt, _ 8566-3 
Pahrkiih lu verkaufen, Frelgraben 62. 

B55U-3 

BekannltdMtt mit einen gutherilgen. 
armen, jtüoch nocl) braven Mädchen wird 
von ebenso gutem, netten una vermögen­
den Beamten letucht Zuschritten unter 
„SdiOnj Zukunlt" an die M. Z. Marburg/ 
Drau. 8S40-12 

Harter idtlreiler. Kaoaiicnmiunchen u. 
•Weibchen, Tag- und Nachtsänger, zu ver­
kaufen. Anzulragen ab 18 Uhr Mühl-
gatso 31, 
KInrter-Kaulladtn mit Zubehür um 30 RM 
zu verkaufen, Urlllparzerttralk 0. F>tl-
linkt, _ 8566-3 
Pahrkiih lu verkaufen, Frelgraben 62. 

B55U-3 

BekannltdMtt mit einen gutherilgen. 
armen, jtüoch nocl) braven Mädchen wird 
von ebenso gutem, netten una vermögen­
den Beamten letucht Zuschritten unter 
„SdiOnj Zukunlt" an die M. Z. Marburg/ 
Drau. 8S40-12 

In untagbarem Leid geben 
wir die traurige Nachricht, 

* daB unter herzensguter Sohn, 
Bmdtr, Onkel und Nelte 

ttini Pili 
lanltlttteldat 

an 2. November 1944 m Alter von 
22 Jahr«n an der Weittront den 
Heldentod erlitten hat. 8M0 

.Marburg'Drau. t9. Novemb 1944 

'n tielttem Sihmeri: Antonie Perl, 
alt Mutter, in Nanan der Vtrwandt. 

Harter idtlreiler. Kaoaiicnmiunchen u. 
•Weibchen, Tag- und Nachtsänger, zu ver­
kaufen. Anzulragen ab 18 Uhr Mühl-
gatso 31, 
KInrter-Kaulladtn mit Zubehür um 30 RM 
zu verkaufen, Urlllparzerttralk 0. F>tl-
linkt, _ 8566-3 
Pahrkiih lu verkaufen, Frelgraben 62. 

B55U-3 
Suche Bekannttehafi tweckt Eh« mit 
Fitenbahner oder Staattangeitellten von 
40 bli 49 Jahren, Oatdiiedene autge-
•chlotsen. Bigen^i Kam. Zuschriften un­
ter „SchOnet Leben" an dia M. Z. Mar­
burg/Drau. 1598-13 
Outheriige, sparsame Prau od. kltert^ 
Fräulein wird zweckt baldiger Ehe von 
Handwerker gesucht. Zuschritten anter 
„Herl und Beele" ar die M. Z. Marburg/ 
Drau. 8507-12 

In untagbarem Leid geben 
wir die traurige Nachricht, 

* daB unter herzensguter Sohn, 
Bmdtr, Onkel und Nelte 

ttini Pili 
lanltlttteldat 

an 2. November 1944 m Alter von 
22 Jahr«n an der Weittront den 
Heldentod erlitten hat. 8M0 

.Marburg'Drau. t9. Novemb 1944 

'n tielttem Sihmeri: Antonie Perl, 
alt Mutter, in Nanan der Vtrwandt. 

Zu kaufen gesucht 
Suche Bekannttehafi tweckt Eh« mit 
Fitenbahner oder Staattangeitellten von 
40 bli 49 Jahren, Oatdiiedene autge-
•chlotsen. Bigen^i Kam. Zuschriften un­
ter „SchOnet Leben" an dia M. Z. Mar­
burg/Drau. 1598-13 
Outheriige, sparsame Prau od. kltert^ 
Fräulein wird zweckt baldiger Ehe von 
Handwerker gesucht. Zuschritten anter 
„Herl und Beele" ar die M. Z. Marburg/ 
Drau. 8507-12 

In untagbarem Leid geben 
wir die traurige Nachricht, 

* daB unter herzensguter Sohn, 
Bmdtr, Onkel und Nelte 

ttini Pili 
lanltlttteldat 

an 2. November 1944 m Alter von 
22 Jahr«n an der Weittront den 
Heldentod erlitten hat. 8M0 

.Marburg'Drau. t9. Novemb 1944 

'n tielttem Sihmeri: Antonie Perl, 
alt Mutter, in Nanan der Vtrwandt. 

Kleinauto od. tdiwerer, lUr Holzgatum-
bau geeigneter PKW dringend gesucht. 
Dr, Veydowsky, Frauheim b. Marburg/ 
Drau, 84410-4 
1 od. 2 Betten und 2 Kasten kault Tem­
pel, Marburg/Drau, Burggatie II. Patt. 

8474-4 

Suche Bekannttehafi tweckt Eh« mit 
Fitenbahner oder Staattangeitellten von 
40 bli 49 Jahren, Oatdiiedene autge-
•chlotsen. Bigen^i Kam. Zuschriften un­
ter „SchOnet Leben" an dia M. Z. Mar­
burg/Drau. 1598-13 
Outheriige, sparsame Prau od. kltert^ 
Fräulein wird zweckt baldiger Ehe von 
Handwerker gesucht. Zuschritten anter 
„Herl und Beele" ar die M. Z. Marburg/ 
Drau. 8507-12 

In untagbarem Leid geben 
wir die traurige Nachricht, 

* daB unter herzensguter Sohn, 
Bmdtr, Onkel und Nelte 

ttini Pili 
lanltlttteldat 

an 2. November 1944 m Alter von 
22 Jahr«n an der Weittront den 
Heldentod erlitten hat. 8M0 

.Marburg'Drau. t9. Novemb 1944 

'n tielttem Sihmeri: Antonie Perl, 
alt Mutter, in Nanan der Vtrwandt. 

Unser herüenscuttr, un-
liMJ verßeBllcher, ein^ier Sohn, 

/•N Brudar, Schwaftr, Onkel ti. 
Neftc 

Wiltfr Schuntnir 
MsrlnS'OkeriilrsItir 

iit im 13. outoDir bei den ichwe-
reo AbwrhrkBmpIen «0 der Ost* 
tront nach treucsler Pnicbterlül-
luns n unicrtm iinermeOllcfaco 
Sciimirr Im Alter vun >3 Jthrcn 
petallen. 850S 

Marburg, Orai, Mecfaendor'''Sud«-
teng.. en 30. November 
El trauern um ihn: Auiiitt u. Hetf» 
wl| Scttuniner, Eltern; Hedwlf. 
Suiil, Lotte, Irma, ncsdiwistcr; 
Theodor Wagner, irhardt Welt, Ru­
feerl peiiell. dzt. Im Felde. SchwM-
Ker; Ledlilaui, M|il, Irhardt, Thea, 
USe u. Arno, NeMen; luitl, Nichte, 

und eile Ubrlfien Verwandten. 

In unermcDlichL-m Süimcri 
I ttbe ich die truurlge Nadi. 

rldit, daB meine licne, fol-
dlge Mutti, Frau 

Pinny Stinte 
einen feindlldieo Lultangtlii lum 
Opler gelallen tat. 

Clin, an 23. Noveoiiwr 1844. 
In lleter Trauer: Marli lisnia, 
Tuditer. fowle alle Übrigen Ver­

wandten. 4163 

Sohn 

In tiefitem Schmerz geben 
wir traurige NAChricht. daB 
nein Uerar Oatte, unear 

JomI Schlnkowtti 
im Alter von 34 Jahren einem leind-
liehen Lufteoerllt zum Opfer gelat-
len lit. Da^ Leldienbeilngnlt fand 
am Donnerstig, dem 33. N^ovember, 
auf dem Mai;dalena*Priedhof in 
Urauweller itatt. , 

Marbttrg/Drau, Pettau, Wlldoh, 
Lalbach am 28. November 1944. 
In tIefiter Trauer; Antonia, Qattln; 
Matlhlat und Maria Sdilnkoweli, 
Bitern. u. alle übrigen Verwandten. 

Danksavuna. 
Für die überaus herzliüie Anteil« 

nehme antkOücli des lutimerzlichen 
Verlustes meinet lieben Qalten, un-
lerei lohnet, danken wir allen <u-
tielst. Insbesondere danken wli 1en 
vielen Hlumcnipendcrn und Herrn 
Skerbinek tiir telne Piittorge. 

Mamille tctilnlreweti. 

Ein unerbittlich hartes 
. Schicksal entriß uns für im-

mer unteren herztnstjuten, 
uDvergcBliciiea soha und neben 
Bruder 

Johann DmA 
MIrelter In einem Panier<trena-

dIar-Reglmeni. 
Im Alter von 20 Jahren erlitt er am 
II. September 1944 an der We^t-
Iront den Heldejitod. 

Marburg/Drau, Qraz, LuMenberg, 
an 18. November 1944. 
In ileter Trauer: Itlianii i. Piula 
Detrti, Bllern; Paula, Schwester, u. 

alle ilbrlgen Verwandten. 

Scbmurzurfüllt geben wir die 
traurige Nachricht, daB mein lieber, 
herzeniguter Qalte, Vater, Bruder 
und Schwager, Herr 

Frsni Selinichek 
tekretir «er Rl. I. R. 

unt in Alter von 66 Jahren am 
35. Novemb, 1044 unerwartet und 
plOtzlidi für Immer vetleiten bat. 
wir betteten unseren iictten Ver-
«torbenen am 27. Novemb. 1044 in 
Kobeoz IUI ewigen Kahe. »5fi4 

Kobeor bei Koittelteld, Marburgs 
Drau, St, Johann, Kraijevo, am 
30. November 1944. 

Ib Heliter Trauer: gerlnirte, Oatiia; 
Maria, Oertrude, Amalle. TOäiter; 
Duichan. Sohn, und all« abrigen 

Verwandten, 

Mit scfawtrcn Berien geben wir 
die traurige Nachridit. daß unser« 
Innigstfeiiebte und unvetg^B'lche 
Oattln, Mutter. OroBmutter, Sctwe-
Her, Schwägerin und Tante. Frau 

Finnv Puittk 
ter«. Ilupllia, gefe. Koroidieti 

Kautmannigatiln 

ons nadi ictiwerem Lüden in Aller 
von 70 Jikren an 38. Nov. 1944 
für Immer vertanen hat. Das Lel-
ctienbegkngnls findet am 1, Deiem-
ber lfl44 um Ii Uhr vom Trauer­
haute 4Ut stall. 4108 

Brlartisttln. 38 Novenb. 1044 
In tiefer Trauet: Ferdinand Pustek, 
aalte, samt Stthnen, Sctiviieger 
töctitern, Enkeln und allen Ubrigi-n 

Verwandten. 

Dnser lieber Vater, Bruder und 
(Jhkel 

Pg. August Stlonsdiegg 
Trüptr di| Krligtverdlenstkreuies 
u. mthrer. Wciikrlegtauitelchnunien 
hat unt am 20. November 1044 in 
72. Lebensjahr nach kurMR^ Leiden 
unerwartet verlassen. Wir vorab-
sütieden unt von dem teuren Toten 
nm SamiltK, 2. Det. 1944, 14 Uhr, 
io der Feucrhalie in Or^i. 

Marburg Drau, Graz, Leoben. Ro-
hitsch-sauefbrunn. im Felde i« 
Dezember 1941. 
Outlav, Hant, Wilhelm, alt sOhtre; 
Laura lllenschegi. als Schwester, 

im Namen a' .!er Verwandten. 

Schmer/crfllilt t!c^en Wtr die 
trautige Nac.'iricht, d.iß me n inntgit-
geliebter und unvergeOVchcr Gat'.e, 
unser Valer, Sohn, Bruder und On­
kel, Herr 

Franz Tschas 
Koltkaufmann und 6roCtia*'itar 

im Alter von .12 Jihrea ?!rfm tra­
gischen Sclilckiu erlegen .st, Da.^ 
LelchenhegSniinl^ findet Samttag, 
3. Dezember 1944. um 10 Uhr, vom 
Trauerhause aus auf dem Friedbol 
in St, Martin bei Winditchsraz 
statt. 8.'i«2 

Dtilsddi, Rast,  Darurwar, Haeau, 
am 29. November 1B44. 
In tiefster Trauer: 1. Ttctiat. geb. 
Praprotnlk, Gattin; Tente Ttdtat, 
Tochter; Frani Ttchat, Vater: Jose-
flne Kaudek, jeb. Tschas, und Mika 
Ttdiat. sichwestern; Liapald Riu-
dek, Sctiwagcr; tophl« Kaudtk, 
N'lcbte: und FamIMen T:cliat, Pra­

protnlk and Kaudtk. 

Wir danken auf diesem Wege 
allen jenen, die unter groBen Leid 
mit uns teilten; besonderen Uann 
dem Standartenführer für Mine 
warmen Worte wie auch dem Orts-
Rruppcnfiihrer, dem MubikruR den 
Lehrerinnen und allen jenen. d;c 
unsere Lieben zur letzten Ruhe fc-' 
leitit haben. Für die re'chJ'chen 
Blumenspenden herzlichen Dank. 
Familien. Toptak, Olmeti, tlnger> 
Marneh. Kllhn, MIcki irril KorlnfK. 

Wir danken Innigst allen, die mit 
unserem LIehlinc den letzten Weg 
ginnen und ihm Blumen brachten 

Brunndorl, November 1044. 
Walter n. Blltafeeili fand. 
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Heimatliche Rundschau 

Alles uiietiidisch... 
Der Reisende in der Ecke des Abteils Ist 

nervös, m knapp«n Zwisciienrkumen kieiit er 
immer wieder auf die Armbanduhr. Der Zug 
•cheint ihm nicht schnell genug zu tahren. 
Schließlich wendet er sich an seinen Nachbar 
und fragt, wie spät es sei. Bevor der Nachbar 
antworten kann, meldet sich sein Gegenüber 
und nennt die genaue Uhrzeit. Und setzt gleich 
hinzu: „3ie wollen wohl in C. den Anschlußzug 
«reichen?" 

„Ja!" 
„D:n kriegen Sie ganz bestimmt noch, der 

fährt ja jetzt erst immer um 16 Uhr 46, bis 
dahin sind wir langst in C!" 

„Sie kennen sich hier aus?" 
„Ja, ich bin in C. beschäftigt." 
„Das ist ja interessant!" 
„Nun, wir haben wirklich alle Hände voll zu 

tun!" 
„Die Gcpend ist doch stark fliegergefährdet?" 

„Naja, daß schon, es geht allerlei über uns 
hinweg!" 

„Schon was runtergekommen?" 
„Nein, uns kann so leicht nichts passieren! 

Bei uns" — und nun beugt sich der Sprecher 
vor und flüstert — „ißt alles unterirdisch!" 

„Ach!" 
„Jawoll! Da kommen die Feindbomber nicht 

heran! Wir sind getarnt, uns sieht keiner!" 
„Da machon Sie wohl geheime Sachen?" 
„Allerdings, und zwar für . . ." 
In diesem Augenblick gab sich einer der 

Mitreisenden einen hörbaren "Ruck. „Halt! Nun 
ist's aber genug! Jetzt kein Wort mehr!" 

Alle blicken auf den energischen Mann. Einer 
will noch die Partei des Zurechtgewiesenen 
ergreifen. Aber der Ausweis eines Kriminal-

Friedrich der Große: 
„Und wenn ich mehr als ein Leben hätte. 
Ich würde es für mein Vaterland opfern!" 

Opfersonntai? am 3. Dezember! 
niiii!!iiiim:i!:iii!iiiiiüinii lüliUllPIII 

beamten wird sichtbar. „Und nun Ihre Pa­
piere, bitte!" Und nun mußten alle In.sassen 
des Abteils eine kurze, aber kräftige Anspra­
che des Kriminalbeamten einstecken. Alle 
seien mitschuldig, wenn sie zugäben, daß in 
ihrer Gr-genwart geschwatzt würde. Schlüeßlich 
waren sie froh, als sie entlassen waren. Der 
Schwätzer aber war sehr niedergeschlagen, als 
er mit dem Beamten in C. die Bahn verließ. 
Das Gericht schickte ihn ins Gefängnis fiir 
seine völlig unantjebrachte Wichtigtuerei, die 
— wenn sie einem Feindagenten zu Ohren ge­
kommen wäre — in diepem Falle ganz crheb-
lid jn Schndcn hatte anrichten können. 

Hehr S'cheiheit im Luflschu'ziaum 
.Vus der l'ra.ds des Selbstschutzes gibt 

Hauptmann der Schutzpolizei Lübecke vom 
Hauptamt Ordnungpolizei beaclitenswerte Hin­
weise für eine Steigerung der Sicherheit im 
Lut'tschulzraum, ..Schutzraumtüre zumachen!" 
lautet die erste Empfehlung. Zweifel, die in 
dii-ser Hinsicht bestehen, gründen sich auf die 
Annahme, bei geschlossener Tür bestände im 
Zusammenhang mit Zerstörungen die Gefahr 
einer Verbiegung der. Türrahmen und da­
mit einer Türxerklcmmung. Alle Schutzräume 
besitzen aber Notausgänge. Andererseits 
können bei NahtrclTcrn oder Zerstörung des 
Hausos über dem Schutzraum durch die ge­
öffnete Schutzraumtür große Staubmassen in 
den Schutzraum dringen und die Insaßen 
stark behindern. Auch die scelische Beanspru­
chung dadurch, daß bei geöflneter Tür jeder 
Schuß, das Brummen der Feindmaschinen und 
das Heulen der Bomben sehr deutlich zu hören 
sind, kann durch Schließen der Tür vermieden 
U'crden • 

ErlelchterunB bei der Vorlühruns: von 
Krarit'ahrzcuRcn. D^r Reichsverkehrsminister 
hat durch einen Rtmderlaß an die Zulassungs­
stellen be.-;l'mm1, daß zur Vermeidung unnöti­
ger Fahrten von der Vorführung von Kraft­
fahrzeugen grundsätzlich Abstand zu nehmen 
ist, wenn der Zweck der Vorführung auch auf 
andere Weise erreicht werden kann. 

9 
Bei den Angriffen anglo-amerikanischer Terrorfjiegw auf Marburg iind 

andere Orte der Untersteiermark «m 10., IT. und 19. November 1944 fielen für 
Führer, Volk und Reich; 

Bemen Joeef, geb. 1. 7. 1921 
Dimei Paullne, geb. 6. 9. 1937 
DoliiMchek Georg, geb. 25. 4. 1893 
Hladner Johann, geb. 21. 2. 1882 
Kangler Maria, geb. 15. 5. 1879 
Krelschegg Anna, geb. 17. 8. 1940 
Kreischegg Josef, geb. 8. 2. 1942 
Kreischegg Maria, geb. 29. 3. 1937' 
Kristan Ferdinand, geb. 22. 4. 1897 
Kristan Maria, geb. 22. 12. 1875 
Kropf Josef, geb. 8. 12, 1906 
Lesiak Jakob, geb^ 30. 4. 1890 
Lorentschitsch Franz, geb. 12. 10. 1934 
Losinschek Jakob, geb. 16. 7. 1877 

Medweeeheok Theresia, geb. 7. 8. 1896 
Neubaaer Josef, geb. 14. 8. 1891 
Psischownlk Johann, geb. 14. 5. 1885 
Replisch Theresia, geb. 18. 4. 1889 
Riedl Josef, geb. 5. 2. 1902 
Sommer Iteins, geb. 1. 12. 1919 
Schinkowetx Josef, geb. 14. 11. 1910 
Schiwets Franz, geb. 2. 8. 1894 
Sohmigouts Viktor, geb. 16. 1 1882 
Schmigonti Maria, geb. 19. 11. 1896 
Toplak Karoline, geb. 3. 11. 1906 
Toplak Lotte, geb. 12. 6. 1932 
Unger-Maresoh lise-Erika, geb 8.1.1940 
Wipler Eduard, geb. I. 7. 1906 

Marbiu'g an der Drau, den 30. November 1944 

F r a n z  S t e i n d l  
Bundesführer des Steirisehen Heimatbundes 

Tapfere Dnteisteiiei 

Vom 27 November bis 3 Dezember wird ver­
dunkelt von 17 bis 6.45 Ulir. 

„Immer sind sie mis aui den Fersen...' 
Das Leben der OF-Banditen in den Wäl­

dern-wird immer unhaltbarer. Die von einem 
zum anderen Termin vertrösteten „Genossen" 
sind durch Hunger, Kälte, Läuse und Krank­
heiten so he^abgekommen und niedergeschla­
gen daß sie nur noch mit brutaler Gewalt zu­
sammengehalten werden können. Bezeichnend 
für die Verhältnisse bei den Banditen ist ein 
Brief, der bei einem ihrer Kuriere gefunden 
wurde und der wohl so ziemlich die Wahrheit 
über die trostlosen Zustände bei ihnen sagen 
dürfte. Wir geben den Inhalt das Briefes hier 
nach dem „Siovenec" wieder: 

„An den Genossen Stritzl Xiy. Div. UBTT 
III Bat. 1. Komp. 

Im Gelände, 27. Oktober 1944. 
Lieber Stiltz! 

Wie sehr ich mich nach Dir sehne, zeigt 
Dir wohl am besten dieses 16. Schreiben, das 
ich an Dich absende, ohne aber bisher eine 
Antwort erhalten zu haben. Es ist mir schreck­
lich zu Mute. 

Vier Monate haben wir uns schon nicht 
gesehen. Ich weiß nicht, willst Du oder kannst 
Du nicht schreiben? Die Post arbeitet ja 
schlecht, seitdem wir dauernd so verfolgt wer­
den, aber wenigstens einen Gruß könntest Du 
mir durch den Kurier senden. Jedesmal er­
warte ich ihn in banger Hoffnung, bin aber 
immer wieder bitter enttäuscht. Übeihaupt bin 
ich, seitd»hi Du fem von mir weilst, sehr 
schlechter Laune Am liebsten möchte ich ster­

ben. Ich habe so schreckliche Ahnungen und 
fürchte, Du seiest verwundet. 

Weißt Du, bei uns sind alle sehr nieder­
geschlagen. Die Genossin Minka weint täglich 
nach ihrem Thomas. Sie tut mir so leid. Jetzt 
sind wir nur mehr ein Viertel des Bestandes. 
Tschrt ist gefallen, auch Joco. Letzthin wurde 
mehr als die Hälfte gefangengenommen. Hast 
es sicherlich schon vernommen? Die armen 
Kerle. Ich hörte auch, daß Riko und Bozan und 
noch viele andere gefallen sind. Wenn das 
nur nicht wahr wäre. Aber es stimmt sicher­
lich. Der Kommissar ist immer schlechter 
Laune und er scherzt nicht mehr so wie früher 
einmal. Ich habe dieses Leben nun schon satt. 
Immer sind sie uns auf den Fersen. Wir haben 
keine Ruhe. Es hat sich jetzt scheinbar allet 
gegen ups verschworen. 

Es ist zum Verzweifeln! Und Du, der Du 
mir immer Zuversicht gabst, schweigst. Ich 
fürchte. Du hast mich ganz vergessen. Wenn 
die Genossin Frieda bei Dir ist, dann weiß Idi 
so alles. Aber schön ist es nicht von Dir. Sage 
mir wenigstens, wie es um uns steht. Bleiben 
wir wenigstens im Geiste Genossen und schreibe 
mir, wie es dort aussieht! Wahrscheinlich 
nicht viel besser als bei uns? 

Bitte zeige dieses Schreiben niemand. 
Es grüßt und küßt Dich 

ganz Deine LajU 
Bezirksausschuß der SKOJ (Verband der 

kommunistischen Jugend Jugoslawiens) in Tm-
gaberk.«* 

Todesfälle. In Walbendorf ist der Reichs-
bahner i. R. Ignaz Stebich im Alter von 
59 Jahren gestorben. In Leonhard in den Bü­
heln starb die 72jährige Amalia Cilenschek, 
geb. Driischkowitsch. In Arndorf bei Cllli ver­
schied die 74jährige Lehrerin i. R. Theresia 
Kowatschitsch und in Cilli die 24jährige Anna 
Motschiwnik und die 73jährige Theresia Tu-
riak, geb. Rebernik. 

Auskunft an Angehörige des Reichs­
arbeitsdienstes. Ehefrauen oder Eltern von 
Führern, Arbeitsmännern und Gefolgschafts­
mitgliedern des Reichsarbeitsdienstes im Wehr-
machtseinsatz, die von diesgn ihren Angehöri­
gen schon längere Zeit keine Nachricht erhal­
ten haben und daher über deren Verbleib in 
Sorge sind, wenden sich schriftlich oder münd­
lich an den für die letzte Einheit ihrer Ange­
hörigen zuständigen Führer des Arbeitsgaues. 
Dabei geben sie gleichzeitig die letzte An­
schrift (Feldpostnummer) und Dienststelle 
ihres Angehörigen an. Falls die Anschrift des 
Arbeitsführers nicht bekannt ist, wende man 
sich an die Reichsarbeitsdienstleitung Berlin-
Grunewald, Schinkelstraße 1-7. 

Postausjvei.se nur für Postzwecke. Nach 
einer Mitteilung vor zuständiger Stolle gelten 
die Postausweise fort •an nur noch im Verkehr 

mit den Postanstalten. Im übrigen werden sie 
als amtliche Lichtbildauswelaf im öffentlichen 
Verkehr, besonders bei polizeilichen und miU-
tärischen Personenkontrollen, nicht mehr an­
erkannt.* 

Marbnrger Unfallsohronik« Der 29jährige 
Fleischhauer Matthias Kerschitz aus Ottendorf 
Nr. 122, Gemeinde Schleinitz, zog sich bei einem 
Sturz einen Bruch der linken Hand zu. Der 
69jährige Hilfsarbeiter Alois Karba aus der 
Lembachcrstraße 118 in Brunndorf bei Mar­
burg erlitt eine schwere Fußverl^tzung. Die 
beiden Verunglückten wurden ins Marburger 
Gaukrankenhaus eingeliefert. 

Todesstrafe für Gewaltverbrecher. Der 22 
Jahre alte fremdvölkische Landartieiter Peter 
Rakinic, der in Bierbaum, Kreis Graz-Land, 
beschäftigt war, überfiel im Frühjahr einen 
auf dem Nachhauseweg befindlichen Lands­
mann aus dem Hinterhalt in der Absicht, ihn 
zu töten und auszurauben Er schlug ihn mit 
einem Stein zu Boden und brachte ihm dann 
durch mehrere Schläge noch weitere lebens­
gefährliche Verletzungen bei, raubte ihm die 
Armbanduhr sowie einen größeren Geldbetrag. 
Der vorbestrafte Angeklaigte wurde vom Son­
dergericht Graz als Gewaltverbrecher zum 
Tode verurteilt. 

Gefreiter Alois Jurkowitsch aue der Orli-
gruppe Marburg V, Krerls Marburg-Stadt, 
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus^ 
gezeichnet. Soldat Max Murschetz aus der 
Ortsgruppe Pettau, hnkes Drauufer, erhielt für 
tapferes Verhalten vor dem Feind ebenfalls 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. 
«iiiilH 

Sepp Ammann 75 Jahia 
Am 2. Dezember begeht ein treuer Arbeiter 

4m Dienste des deutschen Volkstums, Pg. Sepp 
Ammann in Graz-ßagnitz, seinen 75. Geburts­
tag. Das Leben dieses .Mannes war erfüllt vom 
unermüdlichen Wirken für die völkische Idee. 
Als Wanderlehrer der „Südmark", als Sied-
lungsfachmann — er lief) sich im ersten Welt­
krieg in Egidi in den Büheln als Bauer nieder 
und überwachte als Vertrauensmann der 
Südnnark im dortigen Siedlungsbereich die 
Wirtschaftsführung — als völkischer Organi­
sator und Propagandist hat er sich bleibende 
Verdienste erworben, 4n den Grenzräumen 
des deutschen Südens und in weiten Kreisen 
des deutschen Landvolkes, das ihn in späte­
ren Jahren auch in den Nationalrat entsandte 
und an ihm einen treuen Anwalt seiner In­
teressen hatte. Selbst von seinem Ruhesitz 
aus wirkte und wirkt Sepp Arrunann immer 
noch einsatzl>ereQt. So war er noch bis vor 
wenigen Wochen trotz seines Alters in der 
Landesbauemschaft unseres Gaues tätig. Pg. 
Sepp Ammann blickt an seinem 75. Ge­
burtstag auf eine vierzigjährige Amtsträger^ 
tätlgkeit im Volkstumsverband zurück. Rüstig 
und tatkräftig ist ,er auch heute noch am Werk 
und geht seinen Volksgenossen beispielgebend 
voran. So hat er sich erst, dn den jüngsten 
Tagen freiwillig als Volkssturmmann de« 
ersten Aufgebotes gemeldet. Der Gauverband 
Steiermark des Volksbundes für das Deutsch­
tum im Ausland ^t seinem treuen Mitarbei­
ter in einem Glückwunschschreiben mit herz­
lichen Worten für die aufopferungsvolle 
Tätigkeit im Dienste der Volkstumsarbeit ge­
dankt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß Pg. Sepp Ammaim noch recht viele Jahre 
des Wirkens für Volk und Heimat beschieden 
sein mögen. Diesem Dank und diesen Wün­
schenschließen sich alle an, die Sepp Ammann 
kennen und die sein erfolgreiches Wirken m 
schätzen wissen. R A. 

Aus Stadt und Land 
Faokeastein. Hier haben die Landwirte Ihrt 

Ablieferungspflicht trotz größter Widrigkeiten 
sehr gut erfüllt. Mit gutem Willen werden auch 
die größten Schwierigkeiten überwimden, 

Rohltsoh-Sauerbrunn. Bei der feierlichen 
Verabschiedung des Hitlerjimgen Josef Glück* 
der dos Opfer eines feindlichen Terrorangriffs 
wurde, sprach Kreisführer Dorfmeister ehrende 
Worte des Dankes und der Verpflichtung. — Im 
Ehrenhain fand eine Heldeng^enkfeier statt; 
bei der gleichzeitig Gedenkbretter für drei ge­
fallene Kameraden der Ortsgruppe gesetzt wur­
den. Ebenso wurde beim Kriegerdenkmal in 
Heiligenkreuz ein Kranz niedergelegt. 

Tttffer. Vom 6. bis 19. November wurden Im 
Bereiche der Gemeinde Tüffer drei Kinder, ein 
Knat)e und zwei Mädchen, geboren. Gestorben 
sind die Jugendlichen Rosalia Tschreschnowar, 
Stephanie Mlaker und Josef Mechle. — An 
der Ostfront fiel für Führer und Reich Kame­
rad Ferdinand Kink. 

Bad Neuhaas. Im Bereiche der Gemeind« 
Bad ^euhaus wurden vom 12. Oktober bis 
12. November vier Knaben und fünf Mädchen 
geboren. Gestorben sind die Franziska Rednak 
und der Johann Toman. 

Wlldon. Karl und Barbara Edler, inag. 
Kohlschmied in Maggau, Post Wolfsberg bei 
Wildon, feierten am 24. November im engsten 
Familienkreis das Fest der diamantenen Hoch­
zeit. E>as Jubelpaar sieht auf ein arbeitsreiches 
und von manchen schweren Schicksalsschlägen 
durchzogenes Leben zurück. Durch ihren 
Fleiß und die nie erlahmende Arlaeitsfreude 
auf dem schwer zu bearbeitenden Berggrund 
gelang es Vater und Mutter Bdier, den ur­
sprünglich kleinen Besitz zu vergrößern und 
zu verbessern. Sie erfreuen sich in der ganzen 
Gemeinde großer Beliebtheit und Wert­
schätzung. Die Kinder, die mit ihren Eltern 
innig verbunden sind, sichern ihnen einen 
schönen Lebensabend. 

J WERTH 
Ein Reiterroman von Franz Herwig , 

Abdrucksic'chte: Verlag Schwingensteln, München 
86 Fortspt/iinn 

Es war in Regensburg und man schrieb das 
Jahr 1629, als .sich die beiden Freunde, der 
Rittmeister Jan von Werth und Jose Maria, 
der unterdessen Feldkaplan geworden war, 
wieder trafen 

.•\n einem Abend strich Jan durch die Gas­
sen. Es war im Anfan»^ des März und da er 
die warme Luft des Vorfrühlings um seine 
Stirn streichen fühlte, dachte er mit Sehn­
sucht des Tages, da es nun endlich nach Su­
de^ ginge, •'jin Heer von nahezu 30 000 Mann 
lag um Uei^ensburg, die Donau entlang bis 
nach Neuburg in Quartier, nur der Ober­
befehlshaber war noch nicht ernannt und Jan 
hatte sich noch zu keinem Regiment gemeldet, 
weil er bei der Vorhut sein wollte und nicht 
wulte, wie die Regimentpr marschieren wür­
den. 
i So kam er an das Rathaus und sah es hell 
erleuchtet. Auf dem Marktplatz drängte sich 
eine Fülle prächtiger Kutschen, in denen vor­
nehme Herren und Damen in prunkenden Ge­
wändern saßen. Aus den geöffneten Fenstern 
des großen Kaisersaales hörte er die abgerisse­
nen Töne, mit denen Musiker ihre Instru­
mente stimmten. Da das Aussteigen vor dem 
Portal n'f'ht sehr rasch vonstattpn gin**. staute 
sich den ganzen Platz entlang die Reihe der 

Karossen, und da auch Jan, wegen der Volks­
menge, die gaffend an den Häusern entlang 
stand, nur langsam vorwärts kam, so hielt er 
mit einer Kutsche Schritt, die er schließlich 
mit Aufmerksamkeit zu mustern begann. Der 
gelbe Anstrich, die vier pausbackigen Engel 
auf dem Kutschdach — wo hatte er das schon 
gesehen? Er versuchte einen Blick in die Kut­
sche zu werfen und gewahrte rosa Atlaspol­
ster, und sofort sagte er: Koewarden! Und 
blickte nochmals hinein, und der Schein einer 
Laterne fiel gerade auf das Gesicht Spinolas. 
Da schlug Jan das Herz vor Freude. Er nahm 
den Federhut ab, den er an diesem Abend 
trug, und ging ehrerbietig neben dem Schlage 
her, bis Spinola sich einmal hinauslehnte, um 
zu sehen, ob noch nicht endlich an ihm die 
Reihe sei auszusteigen, und Jan gewahrte. 

„Mein Gott", rief der General, „der tolle 
Hans! Grüß Gott, lieber Rittmeister!" 

Und er streckte Jan die Hand hin und zog 
ihn neben dem Schlage her und Jan strahlte 
übers ganze Gesicht, trotzdem er mit Mühe 
ernsthafte Augen machte. 

„Welcher gute Wind treibt Euch nach Re-
gensburj, Kamerad?" 

„Der Wind, der nach Süden weht, Exzel­
lenz." 

„Habt dem Tilly Lebewohl gesagt?" 
„Nach Eurer Exzellenz Kommando hat mir 

kein anderes geschmeckt." 
„Bei welchem Regiment steht Ihr? Götz? 

Lang<»nberg? Schaffgottsch? Oder seid Ihr 
Eurer Waffe untreu geworden?" 

„Hab mich noch nicht entschieden, Exzel­
lenz." 

„Nicht? Höchste Zeit. Kommt aufs Rathaus. 
Vielleicht kann ich Euch helfen. Fragt nur 
nach mir und Ihr könnt passieren. Die Stadt 
gibt dem Kurfürsten von Bayern, der nach 
Prag ium Kaiser reist, ein Fest. Ich erwarte 
Euch." 

Noch ein Händedruck. Der Wagen hielt. Jan 
stand am Schlag. 

„Also ich erwarte Euch." 
Und er stieg langsam und mit einer Würde, 

vor der das Geflüster der gaffenden Menge 
verstummte, die Stufen zum Portal hinan. 

Kehrt Jan! Nach Haus! Ein wenig sphnel-
ler, alter Junge, sonst läuft dir der Glückstag 
davon. Treppauf, drei Stufen mit eins. Schreit 
nach dem Diener: Den blauen Atlasrock, Lüm­
mel! Die Mailänder Sporen! — Und schnell be­
gann er sich umzukleiden. Kennst du mich? 
fragte er sein Spiegelbild. Hach, da stand ein 
rosiger Kerl, blond wie Rheinwein, in himmel­
blau Atlas, die welchen gelben Stiefel umge­
schlagen, die neuen silbernen Sporen wie Wa­
genräder so groß und einen Degen an der Seite, 
dessen gelbe Lederscheide keinen Flecken 
hatte. Und nun den Hut, den milchweißen Hut 
mit den schwankenden hellblauen Strauß­
federn: Zackerbombenundflöh! Und Damen 
würden da sein, .von den Gene Is ganz zu 
schweigen, Man mußte einen süßen und run­
den Mund machen und den Kopf ein wenig 
auf die Unke Schulter neigen, wenn man mit 
ihnen sprach. Und auf sie zugehen mit hohen, 
langsamen Schritten, etwa so . . . Und er stelzte 
auf den Spiegel zu und schwenkte den Hut, 
dai3 die Federn die Dielen fegten. 

„Schöne und edle Dame", begann er. 
„Wohledle Dame". 

Aber da öffnete sich die Tür und Jos^ Ma­
ria trat ein. 

„Ei Jan", sagte er erstaunt. ^,Willst du zum 
König?" 

„Weshalb nicht?" machte Jan und zupfte an 
den Brüsseler Spitzen auf der Brust. „Weshalb 
soll ich nicht zum König wollen? Können mir 
Hochwürden einen Grund dafür sagen? Glau­
ben Eurer Hochwürden, daß nur Sie mit 
Exzellenzen verkehren dürfen, wobei ich rich-
/ige, nach welschem Parfüm duftende Exzel­
lenzen meine und nicht solche, die nach Re-
gensburger Krämerläden riechen? Allerdings, 
hochehrwürdiger Herr, zukünftiger Beichtvater 
von Fürstinnen, gehe ich, Jan Pöbel, zum Fest 
auf das Rathaus, von Seiner Exzellenz dem 
Herrn Marchese di Spinola, General, persön­
lich invitiert." 

Jos6 Maria hörte ihn ernsthaft an. 
„Das ist schade", sagte er. „Ich hoffte den 

Abend mit dir und einer guten Flasche Wein 
zu Hause zu verbringen zu können. Aber da 
du auf das Rathaus gehst, so gehe ich mit, da­
mit du meine Freundschaft siehst. Der hoch-
würdigste Herr Jesuitengeneral Pater Lamor-
main hat mich dringend aufgefordert zu kom­
men. Also gehen wir." ^ 

Jan setzte wortlos den Hut auf und ging 
mit. Als sie schon das Rathaus in Sicht hatten, 
nahm er den Abb6 plötzlich am Arm und 
sagte: > 

„Du, Jos6 Marfa, wenn wir umkehren wol­
len —?" 

„Nein, jetzt komml" 


